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■}|j|STS^|as  Intereffe  an  den  Erzeugniffen  aus  der  Wiegenzeit  der  vervielfältigenden 
graphifdien  Kün[ie  i[l  gegenwärtig  ofFenfiditlidi  im  Wadifen  begriffen. 
Wichtige  Veröffentlichungen  zur  Gefchichte  des  ältejlen  Holzfchnitts, 
Metallfchnitts  und  Kupferftichs  haben  in  den  lebten  Jahren  das  Licht 
erblickt  oder  find  noch  in  Vorbereitung.  Man  hat  erkannt,  daß  auf  diefem  Gebiet 
die  Forfchung  noch  viel  Einzel-  und  Kleinarbeit  zu  lei[ien  hat  und  daß  zur  Er¬ 
leichterung  ihrer  Arbeit  insbefondere  möglichp:  viele  Reproduktionen  aus  den  zer- 
(ireuten  öffentlichen  und  privaten  Sammlungen  nötig  find,  damit  Sammlungsbeamten 
und  Sammlern,  Kunfforfchern  und  Kunfliebhabern  das  Vergleichungsmaterial  bequem 
zugänglich  gemacht  wird.  Von  diefem  Gefichtspunkt  aus  will  die  vorliegende  Ver¬ 
öffentlichung  zum  erfen  Mal  in  größerer  Anzahl  Teigdrucke  durch  Abbildungen 
kun[iwi[fenfchaftlichen  Kreifen  vor  Augen  führen.  Der  erläuternde  Text  foll  über 
Fundort  und  Herkunft  der  einzelnen  Blätter  berichten  und  die  Fragen  beleuchten, 
welche  über  Wefen  und  Bedeutung  der  Bilder  noch  fchweben;  er  will  zu  weiteren 
Forfchungen  anregen  auf  einem  Gebiet,  auf  welchem  noch  keine  abfchließenden 
Ergebniffe  fe[fge[lellt  werden  können. 

Eigenartige  Kunftgebilde  find  es,  welche  man  deutfch  mit  dem  Namen  Teig¬ 
drucke,  franzöfifch  mit  Empreintes  en  päte,  englifch  mit  Impreffions  in 
pafte  zu  bezeichnen  pflegt.  Ihre  Anzahl  ift  eine  fehr  befchränkte.  Nur  ganz  feiten 
erfcheint  eines  diefer  Blätter  auf  dem  Markt,  um  rafch  wieder  zu  verfchwinden. 

Als  Paffavant  feinen  berühmten  Peintre-graveur  herausgab,  verzeichnete  er  in 
deffen  erftem  1860  erjchienenen  Band  S.  102  ff.  auch  die  bis  dahin  bekannt  gewor¬ 
denen  Teigdrucke:  in  öffentlichen  und  Privatfammlungen  konnten  damals  nur 
18  Blätter  nachgewiefen  werden. 

neuerer  Zeit  hat  W.  L.  Schreiber  in  feinem  verdienftvollen  Manuel 
de  l’amateur  de  la  gravure  sur  bois  et  sur  metal  au  XV‘  siede  es 
unternommen,  neben  den  Holzfchnitten  und  Metallfchnitten  des  15.  Jahr¬ 
hunderts  auch  den  gefamten  bekannten  Befand  an  Teigdrucken  in 
öffentlichen  und  Privatfammlungen  zu  verzeichnen  und  die  einzelnen  Blätter 
zu  be[threiben.  Im  dritten  Bande  feines  Manuel,  der  1893  erphien,  findet 
man  unter  Nr.  2768—  2863  alle  ihm  bekannt  gewordenen  Teigdrucke  aufgezählt: 
es  pnd  in  aller  Welt  nur  98  verfchiedene  Blätter.  Eine  von  mir  darüber 
angef eilte  ftatififche  Betrachtung  ergiebt  Folgendes:  Nicht  weniger  als  96  von 
jenen  98  Blättern  find  nur  in  je  einem  Exemplar  erhalten,  und  nur  von 
2  Blättern  konnte  Schreiber  je  2  Exemplare  nachweifen.  Teigdrucke  find  alfo 
in  faft  allen  Fällen  nicht  bloß  Seltenheiten,  fondern  Unika.  Von  4  Blättern  if 
zudem  der  jeqige  Aufbewahrungsort  nicht  feffellbar  gewefen;  fie  find  verfchollen 
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und  Schreiber  nur  aus  der  Literatur  oder  aus  Erwähnung  in  Kataiogen  bekannt 
geworden,  ohne  daß  die  betreffenden  Angaben  in  der  Literatur  auf  ihre  Richtigkeit 
geprüft  werden  konnten.  In  Privatfammlungen  befinden  fidi  nur  ganz  wenige 
Stüdce;  Schreiber  verzeichnet  drei  Privatfammlungen,  welche  ein  Stück  befiijen; 
hiezu  kommt  ein  Blatt,  welches  bei  Abfaffung  von  Schreibers  Liften  im  Befil? 
eines  Antiquars  war. 

Die  Zahl  der  öffentlichen  und  Anftalts-Sammlungen,  welche  überhaupt  Teig¬ 
drucke  ihr  eigen  nennen,  beträgt  nur  19,  darunter  find  über  die  Hälfte  mit  nur 
einem  oder  zwei  Blättern.  Folgende  Sammlungen  befiqen  nur  einen  Teigdruck: 
Bamberg,  K.  Bibliothek, 

Danzig,  Allerheiligen-Bibliothek  der  Marienkirche, 

Dresden,  K.  öffentliche  Bibliothek, 

Kremsmünfter,  Stiftsbibliothek, 

London,  Britifches  Mufeum,* *) 

St.  Petersburg,  Kaiferliche  Bibliothek. 

Je  zwei  verfchiedene  Blätter  verwahren: 

Budape(l,  K.  Univerptätsbibliothek, 

Heidelberg,  Gr.  Univerptätsbibliothek, 

Wien,  Mufeum  für  KunP  und  Induftrie, 

Würzburg,  K.  Univerptätsbibliothek. 

In  Peigender  Anzahl  finden  pch  dann  die  Blätter  an  folgenden  Orten: 
Berlin,  K.  KupferPichkabinet  3  Blätter, 

München,  K.  Graphifche  Sammlung  4  Blätter, 

Innsbruck,  K.  K.  Univerptätsbibliothek  5  Blätter, 

Maihingen,  Fürftl.  Ottingen’fche  Bibliothek  5  Blätter, 

Paris,  Nationalbibliothek  6  Blätter, 

Dresden,  K.  KupferPichkabinet  7  Blätter, 

Nürnberg,  Germanifches  Nationalmufeum^)  14  Blätter, 

Wien,  K.  K.  Hofbibliothek  14  Blätter, 

München,  K.  Hof-  und  Staatsbibliothek  20  Blätter.®) 

Von  allen  diefen  Kunpblättern  aus  der  Wiegenzeit  der  vervielfältigenden 
Künpe  find  bisher  nur  einige  wenige  reproduziert  worden. 

Als  ich  vor  vier  Jahren  die  Ergebniffe  von  Schreibers  Manuel  für  unfere 
Kataloge  verwertete,  legte  ich  für  die  in  unferer  Bibliothek  befindlichen,  zum 
Buchphmuck  verwendeten  ältepen  Hoizphnitte,  Metallphnitte,  Teigdrucke  und 
Kupferpiche  neue  Kataloge  bezw.  Repertorien  (für  die  erften  drei  Gattungen  auf 
Grund  von  Schreibers  Manuel)  an,  und  habe  feither  den  in  unferen  Handphriften 


')  Vgl.  Dodgson,  Catalogue  of  early  german  and  flemlsh  woodcuts  preserved  in  the  British 
Museum  I,  S.  203. 

*)  Vgl.  audi  Lehrs,  Katalog  der  im  germanifdien  Museum  befindlichen  deutfchen  Kupfer(tithe 
des  XV.  Jahrhunderts  S.  9. 

®)  Schreiber  bemerkt  noch,  daß  außerdem  einige  Blätter  in  der  Fürftl.  Bibliothek  zu  Maihingen 
und  in  der  K.  Hof-  und  Staatsbibliothek  zu  München  vorhanden  feien  von  fo  fdilechter  Erhaltung, 
daß  der  dargeftellte  Gegenftand  überhaupt  nicht  mehr  zu  erkennen  fei. 
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[bwie  einigen  Druckbänden  vorkommenden  Einzelkunftblättern  der  früheften  Zeit 
des  Kunftdruckes  mein  befonderes  Augenmerk  zugewendet.  Stand  fchon  nach 
Schreibers  Inventarifierung  die  k.  Hof-  und  Staatsbibliothek  in  München  mit  der 
obengenannten  Zahl  von  Telgdrudcen  an  der  Spitje  aller  Sammlungen,  weldie  über¬ 
haupt  Teigdrucke  befiijen,  fo  konnte  idi  durdi  meine  Nachforfdiungen  in  den 
lebten  Jahren  noch  weitere  16  Blätter  in  unferen  Befänden  nach  weifen,  fo  daß 
der  Vorfprung  der  Münchener  Blätterzahl  vor  anderen  ein  außerordentlich  großer 
geworden  ift.  Bei  meiner  Befchäftigung  mit  diefem  Gegenftand  ergab  fich  mir  die 
Beobachtung,  daß  dem  Teigdruck  bisher  viel  zu  geringe  Aufmerkfamkeit  gefchenkt 
worden  ift.  Zugleich  regte  fich  in  mir  der  Gedanke,  durch  Reproduktionen  der 
gut  erhaltenen  Blätter  unferes  Behändes  einen  Beitrag  zur  weiteren  Bebauung  diefes 
Gebietes  zu  liefern.  Daß  diefer  Gedanke  in  dem  vorliegenden  Werk  in  die  Tat 
umgefeht  werden  konnte,  verdanke  ich  vor  allem  der  tatkräftigen  Beihülfe  des 
Redakteurs  des  Münchener  Jahrbuchs  der  bildenden  Kunft  Herrn  Dr.  von  Buerkel 
fowie  der  Verlagshandlung. 

■1  as  find  Teigdrucke?  Der  Laie,  der  fich  vielleicht  in  feinem  Konverfations- 
I  lexikon  unter  diefem  Schlagwort  Auskunft  über  diefe  Frage  holen  will, 
j  wird,  wenn  er  im  großen  Brockhaus  nachfchlägt,  einen  Artikel  über 

_  _ Teigdrucke  überhaupt  vergeblich  fuchen.  Hat  er  Meyers  Konverfations- 

lexikon,  fo  findet  er  einen  kurzen  achtzeiligen  Abphnitt  über  Teigdrucke,  der  aber 
ein  paar  fchwere  Irrtümer  enthält.  Kurz  und  nicht  übel,  wenn  auch  ebenfalls  nicht  völlig 
einwandfrei,  orientiert  in  fünf  Zeilen  Spemanns  Kunftlexikon  über  den  Teigdruck. 
Und  die  Fachwiffenfchaft?  Das  Buch,  welches  wohl  am  heften  über  unferen  Gegen¬ 
wand  unterrichten  würde,  Band  5  von  Schreibers  Manuel,  in  welchem  der  Verfaffer  die 
Ergebniffe  feines  großartigen Inventariperungswerkes  in  einer  hiftoriphen  Abhandlung 
zufammenzufaffen  beabfichtlgt,  ift  leider  noch  nicht  erphienen. 

Ueber  die  Technik  der  Teigdrucke  herrpht  darum  auch  heute  noch  nicht  die 
nötige  Klarheit;  bis  fie  gephafft  werden  kann,  werden  noch  eingehende  Studien 
gemacht  werden  müffen.  Als  Bartph  1854  fein  Buch  „Die  Kupferftichfammlung 
der  k.  k.  Hofbibliothek  in  Wien  in  einer  Auswahl  ihrer  merkwürdigPen  Blätter 
dargeftellt“  herausgab,  bephrleb  er  darin  unter  Nr.  846 — 850  auch  fünf  Teigdrucke. 
Er  erkannte  aber  ihr  Wefen  fo  wenig,  daß  er  diefe  Blätter  als  „Schwefelabdrücke“ 
von  Kupferftichen  bezeichnete. 

Paffavant  war  der  erpe,  welcher  in  feinem  Peintre-graveur  die  Ergebniffe 
genauerer  Unterfuchungen  von  Teigdrucken  niederlegte.  Er  unterphied  drei  ver- 
phiedene  Arten  der  Herftellung:  „Empreinte  veloutee“,  „Empreinte  ä  guise  de 
broderie“  und  „Empreinte  en  päte  proprement  dite  oCi  Gravures  sur  metal  im- 
primees  en  relief.“  Von  den  beiden  erpen  Klaffen  konnte  Paffavant  nur  je  ein 
Blatt  bephreiben,  während  die  übrigen  16  ihm  bekannt  gewordenen  Teigdrucke 
der  dritten  Klaffe  angehören. 

Ueber  die  Empreinte  veloutee,  den  Samtdruck,  kann  hier  kurz  weggegangen 
werden,  nachdem  ich  kürzlich  bei  Gelegenheit  der  Veröffentlichung  eines  neuge¬ 
fundenen  Blattes  diefer  Art  im  zweiten  Jahrgang  (zweiter  Halbband)  des  Münchener 
Jahrbuchs  der  bildenden  Kunp  die  Technik  desfelben  eingehender  befprochen  habe. 
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Die  Empreinte  ä  guise  de  broderie  wird  von  der  SpeziaIfor(äiung  nicht  mehr 
als  eine  Unterart  des  Teigdruckes  betrachtet,  fondern  nur  als  eine  befondere  Ab¬ 
druckart  von  Holz[cknitten.  Schreiber  hat  darum  auck  das  Blatt,  welches  Paflavant 
zu  jener  Klaffiflzierung  veranlagte,  nicht  ln  feinem  Verzeichnis  der  Teigdrucke 
aufgeführt,  fondern  als  Nr.  1425  unter  den  Holzfchnitten  feines  Manuel,  und  hat 
dort  zugleich  auf  andere  Blätter  der  gleichen  Art  verwiefen. 

Paffavants  dritter  Klajfe,  die  er  als  die  der  eigentlichen  Teigdrucke  bezeichnete, 
gehören  die  fämtlichen  Blätter  der  vorliegenden  Veröffentlichung  an,  und  im  Fol¬ 
genden  ift  nur  von  ihr  die  Rede.  Paffavant  dachte  fich  das  Verfahren  bei  der 
Herftellung  diefer  Bilder  folgendermaßen:  On  imprimait  ä  chaud  sur  un  papier, 
prepare  ä  l’ocre  jaune,  la  planche  en  metal,  dont  les  creux  avaient  ete  remplis  ä 
l’avance  d’une  preparation  coloriee,  plus  souvent  en  noir,  de  la  consistance 
d’une  colle  de  päte,  de  maniere  ä  ce  que  le  dessin  se  monträt  en  relief  et  d’  une 
couleur  foncee. 

Diefe  Anficht  1(1  bisher  eigentlich  unwiderfprochen  geblieben ;  fie  dürfte  jedoch 
nach  einer  Hauptfache  hin  falfch  fein.  Ich  bin  bei  der  Unterfuchung  der  Teigdrucke 
zu  der  Anfchauung  gelangt,  daß  der  Teig  nicht,  wie  Paffavant  meinte,  vorher  auf 
die  Metallplatte  aufgetragen  und  diefe  dann  mit  der  Teiglage  auf  das  Papier  gedruckt 
wurde,  fondern  daß  umgekehrt  der  Teig  zunächft  auf  das  Papier  gebracht  wurde 
und  daß  dann  die  (leere  oder  bei  einer  befonderen  Art  von  Bildern  mit  Blattgold, 
Blattfilber  oder  Drucker(thwärze  bedeckte)  Metallplatte  in  ihn  hineingedrückt  wurde. 
Ein  Hauptmerkmal  hiefür  ift  in  dem  bei  der  Be(chreibung  unferer  Blätter  unten 
mehrmals  hervorgehobenen  Umfiand  zu  fehen,  daß  der  Teig  in  einzelnen  Fällen 
in  zu  geringer  Ausdehnung  auf  das  Papier  aufgetragen  erfcheint  und  deswegen 
nicht  das  ganze  Plattenbild  zum  Abdruck  gelangte.  Hätte  Paffavant  recht,  fo 
wäre  gewiß  immer  die  Platte  ihrer  ganzen  Ausdehnung  nach  mit  Teig  bedeckt 
gewefen  und  dann  vollftändig  zum  Abdruck  gelangt. 

Ein  naives  Ausdrucksmittel  ift  es,  deffen  fich  die  Teigbilder  bedienten:  in  einem 
auf  das  Papier  aufgetragenen  Teig  wurde  das  in  eine  Metallplatte  gefchnittene 
Bild  abgedrückt.  Es  ift  klar,  daß  eine  Grundlage,  wie  fie  eine  auch  noch  fo  feine 
Teigmaße  bildet,  nie  und  nimmermehr  höherer  künftlerifcher  Geftaltung  Ausdruck 
verleihen  kann.  Ein  eigenartiger  Verfuch  des  Reliefdruckes,  mußte  er  an  der 
Unfähigkeit  zu  weiterer  Ausbildung  zu  Grunde  gehen.  Wie  Kindlein  liegen  im 
15.  Jahrhundert  die  graphifchen  Künfie  in  der  Wiege.  Rafch  lernt  der  Kupferftich 
das  Sprechen  und  redet  zu  uns  in  eleganter  Sprache ;  fchwerer  entwickelt  fich  der 
Holzfchnitt,  langfam  reift  er  heran,  aber  um  fo  kräftiger  wird  er  dann;  der 
(chwächliche  Metallfchnitt  dagegen  (lirbt  bald  ab  und  noch  vor  ihm  der  Teigdruck, 
der  über  die  erften  Sprechverfuche  überhaupt  nicht  hinausgekomraen  ift.  Es  war 
ihnen  beiden  nicht  befchieden,  die  Wiegenzeit  zu  überleben. 

Die  Zufammenfeijung  der  Teigmaffe,  in  welche  die  Bilder  abgedrückt  wurden, 
kennen  wir  nicht.  Durch  chemifche  Unterfuchungen  ließe  fie  fich  wohl  fefiftellen. 
Die  Maffe  (cheint  auf  fehr  verfchiedene  Art  und  Weife  zufammengefeqt  worden 
zu  fein  und  befonders  leimige,  harzige  und  andere  klebrige  Beftandteile  enthalten 
zu  haben.  Sie  dürfte  meift  in  Nuancen  von  brauner  Farbe  gehalten  gewefen  fein. 
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wurde  jedodi  auch  anders  gefärbt,  wovon  in  unferen  Blättern  einige  Beifpiele  zu 
finden  find.  Im  Lauf  der  Zeit  find  wohl  alle  Farben  nachgedunkelt,  fo  daß  wir 
uns  den  einftigen  Eindruck  wahrfcheinlich  heller  vorteilen  dürfen. 

Bezüglich  des  Auftragens  des  Teiges  auf  das  Papier  unterfdheiden  fich 
bei  unferen  Blättern  deutlich  zwei  Arten:  die  eine,  offenbar  die  ältere,  kenn¬ 
zeichnet  fich  dadurch,  daß  das  Papier  an  den  Stellen,  an  denen  der  Teig  auf¬ 
gelegt  werden  follte,  vorher  mit  einem  Grundton  getränkt  wurde,  wahrfchein¬ 
lich  einem  Klebftoffe,  welcher  der  Teiglage  feften  Halt  geben  follte.  Die  andere 
Art  von  Blättern  entbehrt  jenes  Grundtones,  die  Teigmajfe  i(I  bei  ihnen  dem 
Papier  unmittelbar  aufgelegt.  Diefe  Gruppe  hat  ein  gemeinfchaftliches  Merkmal: 
die  Blätter  find  alle  fehr  fchlecht  erhalten.  Man  glaubte,  den  grundlegenden 
Stoff  entbehren  zu  können,  und  die  Bilder  zeigen  gewijfe  Feinheiten;  aber  der 
Teig  enthielt  feinerfeits  nicht  den  nötigen  Klebejlofif  für  jahrhundertelange  Dauer, 
fo  wenig  wie  das  Papier,  i[l  trocken  und  fpröde  geworden  und  dann  leicht 
weggefallen.  Diefe  Blätter  gehören,  wie  ich  meine,  durchwegs  der  fpäteren  Zeit 
des  Teigdrucks  an. 

Während  Holzfchnitt,  Metallfchnitt  und  Kupferjtich  verfchiedene  Gravier¬ 
arten  find,  von  denen  der  Kupferftich  einerfeits,  Holzfchnitt  und  Metallfchnitt 
andererfeits  ihre  befondere  Abdruckart  hatten,  ift  der  Teigdruck  nur  eine  Ab¬ 
druckart  ohne  eine  eigene  Gravierart.  Bei  ihm  wurde  in  der  Gattung  der 
Samt-Teigdrucke  eine  Holzfchnittplatte,  bei  der  eigentlichen  Teigdruck-Gattung, 
welche  uns  hier  allein  befchäftigt,  eine  Metallfchnittplatte  verwendet.')  Diefe  nicht 
fehr  tief,  fondern  mehr  flach  gefchnittenen  Metallplatten  für  den  Teigdruck  waren 
von  der  gleichen  Art  wie  jene  für  den  Schwarzdruck,  und  auch  jene  Unterabteilung 
der  Metallfchnitte,  welche  man  Schrotblätter  nennt,  wurde  beim  Teigdruck 
angewendet. 

Je  tiefer  die  erhaben  gefchnittenen  Teile  der  Metallplatte  in  den  Teig  ein¬ 
drangen,  um  fo  dünner  und  hellfarbiger  wurde  dort  an  den  Drudkftellen  die  Teig- 
fchicht.  Die  gar  nicht  von  der  Bildfläche  der  Metallplatte  berührte  Oberfläche  des 
Teiges  ift  meiji  ganz  fchwarz  geworden,  ln  einzelnen  Fällen  (z.  B.  bei  dem  in 
der  k.  Graphifthen  Sammlung  in  München  befindlichen  Blatt  Schreiber  2813)  fcheint 
man  die  Teigoberfläche  mit  Farbe  (dort  mit  Purpur)  bedeckt  und  dann  er[t  die 
Platte  hineingedrückt  zu  haben. 

Es  muß  bei  der  Herftellung  der  Teigdrucke  die  Abficht  befanden  haben, 
nicht  bloß  durch  die  Linien  der  Zeichnung,  fondern  auch  durch  die  leifen 
Schatten  des  durch  das  Eindrüken  der  Platte  in  den  Teig  entjiandenen  Reliefs 
zu  wirken. 

Zu  einer  weiteren  Wirkung  mußte  außerdem  die  Farbe  helfen.  Nicht  bloß 
die  Teigmajfe  wurde  im  ganzen  gefärbt  oder  wenigjlens  an  der  Oberfläche  ganz 
mit  einer  Farbe  belegt,  fondern  auch  der  fertige  Bilddruk  wurde  bemalt.  Eine 
Anzahl  aus  unferen  Blättern  bietet  Beifpiele  hiefür.  Eine  befondere  Gattung 
bilden  die  mit  Gold  oder  Silber  verzierten  Teigdruke. 


')  Ob  Kupferüidiplatten  zu  Teigdrudcen  verwendet  worden  sind,  ip  eine  offene  Frage. 
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inen  ziemlich  gut  erhaltenen  Teigdrude  mit  Gold,  der  früher  in  der  T.  O. 
Weigel’fdien  Sammlung  in  Leipzig  fich  befand  und  jeljt  im  Germanifdien 
Mufeum  in  Nürnberg  aufbewahrt  wird,  findet  man  farbig  reproduziert 

_  _  bei  Weigel  und  Zejiermann,  Die  Anfänge  der  Drudeerkunii  Bd.  2,  Nr.  402, 

Ueber  die  Tedmik  i[i  dort  geäußert,  fie  habe  darin  be(fanden,  daß  das  Papier  mit 
einer  teigartigen  Maffe,  wahrfdieinlidi  aus  Klei[ier  oder  Leim  mit  Gummi  arabicum 
vermifdit  beliebend,  überzogen  und  dann  mit  Blattgold  belegt  wurde.  Auf  diefen 
Goldgrund  fei  eine  geftodiene  Platte  gedruckt  und  dann  eine  zweite  ausgefparte 
mit  tiefer  fdiwarzer  Farbe  verfehene  Platte  aufgedrudet  worden.  Alles  in  der  Platte 
Vertiefte  erfdieine  demnadi  fchwarz  und  erhaben  im  Abdrucke.  Was  hier  von  zwei 
Platten  gefagt  ift,  dürfte  meiner  Meinung  nadi  falfck  fein.  Das  ergiebt  fich  daraus, 
dag  das  k.  Kupferftichkabinet  in  Dresden  einen  Abdruck  des  Bildes  befi^t,  weldier 
in  der  gewöhnlidien  Teigdruckart,  Abdruck  in  braunem  Teig  auf  rotbraunem 
Grunde,  hergeftellt  ift  und  wohl  nur  von  einer  Platte  (die  audi  nidit  geflodien, 
fondern  gefeknitten  fein  dürfte)  herrührt. 

Zur  Erkenntnis  der  Tedhnik  würde  wahrfckeinlick  mancher  Anhaltspunkt 
zu  gewinnen  fein,  wenn  man  das  Nürnberger  und  das  Dresdener  Exemplar  im 
Original  nebeneinanderlegen  und  genau  vergleichen  könnte. 

Meiner  Meinung  nack  find  die  Teigdrucke  mit  Gold  in  der  Weife  hergeftellt 
worden,  dag  auf  das  Papier  ein  fehr  dünner  Teigbelag  gezogen,  auf  diefen  Blatt¬ 
gold  gelegt  und  le^teres  dann  mit  der  Metallplatte  bedruckt  wurde,  wobei  eine 
fehr  dicke  klebrige  Druckfarbe  benü^t  wurde.  Vgl.  unten  bei  der  Befekreibung 
unferes  Blattes  Nr.  1. 

Eine  zweite  Art  der  Hergellung  der  Teigdrucke  mit  Gold  fekeint  die  gewefen 
zu  fein,  daß  man  das  Blattgold  mit  der  Platte  in  den  Teig  drückte,  fo  daß  es 
nur  an  den  Druckftellen  haftete  und  fomit  die  Zeichnung  des  Bildes  ganz  in  Gold 
erfchien.  Beifpiele  diefer  Art  [ckeinen  mir  unfere  Nr.  29  und  die  Blätter  Sekreiber 
2828  und  2850  (vgl.  unten  bei  der  Begkreibung  von  Nr.  25)  der  k.  Graphifeken 
Sammlung  zu  München  zu  fein. 

Bei  einer  dritten  Art  dürfte  das  Gold,  da  es  nur  an  einzelnen  Stellen  erfekeint, 
aufgemalt  worden  fein,  fo  bei  unferer  Nr.  24.  In  einem  Falle  (Sekreiber  2768) 
vermutete  Paffavant,  es  fei  auf  den  Teigdruck  eine  Art  Metallftaub  oder  Kupfer- 
löfung  aufgelegt. 

Silber  wurde  in  ähnlicher  Weife,  doch  feltener  verwendet. 

Häufig  findet  man  um  die  Teigbilder  farbige  Randlinien  gemalt;  intereffant 
ift  die  Tatfacke,  daß  bei  unferer  Nr.  4  diefe  Randlinien  nickt  aufgemalt,  fondern 
für  fick  aufgedrückt  find. 

Es  ig  kaum  wahrfckeinlick,  daß  zum  Abdruck  der  Platten  in  den  Teig  eine 
Preffe  benü^t  worden  ift;  fie  find  fämtlick  mit  der  Hand  abgedrückt  worden.  Die 
meiften  der  auf  uns  gekommenen  Bilder  haben  entfpreckenden  Papierrand,  einzelne 
find  mehr  oder  minder  befdhnitten. 

Die  Größe  der  Teigbilder  bewegt  fick  zwifeken  36  und  264  mm  Höhe,  fowie 
27  und  190  mm  Breite;  das  kleinfte  bekannte  Blatt  hat  eine  Fläcke  von  36:27  mm, 
die  beiden  größten  eine  folcke  von  260:190,  bezw.  264:184  mm.  Große  Blätter 
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gibt  es  nur  wenige.  Ein  Mitteimaß  fdieint  befonders  beliebt  gewefen  zu  fein; 
denn  von  den  95  Teigdrucken,  bei  denen  Scäireiber  die  Maße  angab,  ift  die  größere 
Hälfte  von  48  in  diefem  Mittelmaß  ,  nämlidi  zwifdien  10  und  11  mm  Höhe  und 
7—7,8  mm  Breite  gehalten.  Nur  13  Blätter  gehen  über  diefe  Größe  hinaus,  die 
übrigen  34  Blätter  bleiben  unter  ihr. 

Aus  dem,  was  unten  bei  den  Befckreibungen  von  Nr.  10,  18  und  19  gefagt 
ift,  ergibt  fick  mit  einiger  Wahrfcheinlickkeit,  daß  man  von  Platten  mit  ornamen¬ 
tierten  Randleiften  in  einzelnen  Fällen  nur  die  Mittelbilder  abdrückte.  Man  legte 
dabei  eben  nur  fo  viel  Teigfläcke  auf  das  Papier,  als  das  Mittelbild  Ausdehnung 
hatte.  Auf  diefe  Tatfacke  fckeint  man  bisher  nock  nickt  aufmerkfam  geworden  zu  fein. 

Die  Teigbilder  wurden  zum  Sckmuck  von  Handßkriften  verwendet;  fie  finden 
fick  auf  leere  Stellen  und  mitten  im  Texte  eingeklebt,  am  häufigßen  aber  fckmücken 
fie  die  Innenfeiten  der  Einbanddeckel,  die  den  zerbrecklicken  Blättern  eine  fefte 


Grundlage  boten. 

Die  Gegenftände  der  Darftellungen  auf  den  Teigdrucken  find  (ämtlick  biblifcker 
und  geiftlicker  Art  mit  einer  einzigen  Ausnahme,  die  rein  ornamental  gehalten  iß. 

^n  welcken  Orten  die  Teigdrucke  hergeßellt  worden  find,  das  iß  eine 
fckwierige  Frage.  Daß  wir  es  mit  deutfcken  Erzeugniffen  zu  tun  haben, 
auch  wenn  einzelnen  Bildern  franzöfißke  und  nlederländißke  Scknitte 
und  Sticke  als  Vorbilder  für  die  Zeichnung  gedient  haben,  dürfte  ficher 
fein.  Schon  Bartfck  bezeicknete  die  von  ihm  befckriebenen  Wiener  Blätter  als 
deutfcken  Urfprungs.  Paßavant  nahm  als  Heimat  der  Teigdrucke  Oberdeutfckland 
an.  Sckreiber  kam  (Manuel  VI,  S.  VIII)  zu  dem  Ergebnis,  daß  die  meißen  Teig¬ 
blätter  in  Bayern  hergeßellt  feien.  Und,  fügen  wir  hinzu,  in  Franken  (Nürnberg) 
und  Sckwaben  (Augsburg,  Ulm).  Es  ift  bei  dem  vorliegenden  Gegenßand  wirklick 
kein  Zufall,  daß  nord-  und  weftdeutfcke  fowie  ausländifcke  Sammlungen  (die  öfter- 
reichifcken  zähle  ick  zu  den  füddeutfcken)  fo  gar  wenige  von  den  eigenartigen 
Erzeugniffen  des  Teigdrucks  befit5en  (ein  Umftand,  der  es  vielleicht  erklärt,  daß 
man  diefen  Kunßgebilden  bis  jegt  fo  wenig  Aufmerkfamkeit  gefckenkt  hat).  Die 
zerbrecklicken  Teigdrucke  find  von  ihrer  Erzeugungsftätte  bis  dorthin,  wo  fie  ihrem 
offenbaren  Zweck,  dem  Buckfckmuck,  zugeführt  wurden,  wohl  nickt  weit  gewandert. 
Sie  waren  darauf  angewiefen,  eine  fefte  Unterlage  zu  erhalten;  die  wurde  ihnen 
am  beßen  in  den  Buchdeckeln  zuteil,  in  denen  denn  auch  die  meißen  der  von 
mir  befckriebenen  Blätter  überliefert  worden  find.  Weiß  ick  nun  wohl,  daß  mit 
der  Beftimmung  der  Herkunft  der  Handfckriftenbände,  welche  die  Teigdrucke 
enthalten,  noch  nickt  der  Herßellungsort  der  Teigdrucke  felbft  ermittelt  iß,  fo  iß 
gerade  im  Hinblick  auf  die  Zerbrechlichkeit  der  Teigblätter  die  Wahrfckeinlickkeit 
gegeben,  daß  nickt  fehr  weit  von  den  Orten,  an  denen  die  Schmückung  der  Bücher 
ftattgefunden  hat,  auch  die  Schmuckblätter  felbß  erzeugt  worden  find.  Wenn  die 
Wiener  Blätter  aus  Mondfeer  Handßkriften  ftammen,  die  unfrigen  nur  aus  folcken 
des  bayerifcken  Gebietes  und  aus  Nürnberg,  und  wenn  wir  bei  Schreiber  nur 
wenige  Blätter  finden,  die  nach  außerhalb  des  bayerifck-,  fckwäbifck-,  fränkifchen 
Gebietes  gewandert  find,  wird  man  Schreibers  Annahme  der  Entßehung  der  meißen 
Teigdrucke  auf  bayerifchem  Gebiet  gewiß  billigen,  öfterreickifckes  Gebiet  ein- 


10 


fdiließen  und  meine  Erweiterung  auf  fdiwäbifdies  und  fränkifdies  Gebiet  er¬ 
gänzend  hinzunehmen.  Sehr  viele  Verfertiger  von  Teigdrudten  dürfte  es  an  und 
für  fich  nicht  gegeben  haben.  Man  wird  vielleicht  die  Vermutung  aufftellen  dürfen, 
daß  die  Blätter,  welche  um  das  eigentliche  Bild  einen  ornamental  verzierten  Rand 
haben,  ein  und  derfelben  Herkunft  find.  Jener  Rand  mit  feinen  Arabesken  und 
Ornamenten  i[f  ein  fo  hervortretendes  Kennzeichen,  daß  es  wohl  geeignet  fein 
dürfte,  den  eben  gezogenen  Schluß  als  berechtigt  erfcheinen  zu  laffen. 

Für  die  günßige  Würdigung  diefer  Biätter  ift  es  von  Bedeutung,  daß  jene  Rand- 
leiften  eine  auffallende  und  außerordentliche  Mannigfaltigkeit  in  der  Zeichnung  auf¬ 
weifen.  Dabei  find  die  meiften  diefer  Randleiften  mit  einer  gewijfen  Eleganz  und 
gutem  Raum-  und  Formgefühl  entworfen.  Daraus  ergiebt  fich  die  Annahme,  daß  wir 
in  den  Verfertigern  der  Bilder  in  Metalltechnik  wohlgefchulte  Leute  zu  erkennen 
haben.  Sollten  hauptfächlich  Goldfehmiede  die  Schöpfer  der  Teigdruche  gewefen  fein? 

ei  den  Befchreibungen,  welche  unten  folgen,  habe  ich  der  Entftehungszeit 
der  einzelnen  Blätter  dadurch  näher  zu  kommen  verfucht,  daß  ich  alle 
zeitlichen  Anhaltspunkte  zu  gewinnen  trachtete,  welche  aus  den  Hand- 
fchriften,  in  die  Teigdrucke  als  Schmuck  ein'geklebt  find,  fich  für  jene 
Kunftblätter  ziehen  lajfen.  Wie  weit  das  im  einzelnen  möglich  war,  erficht  man 
bei  den  Befchreibungen  felbft.  Gleichzeitigkeit  der  Schmückung  der  Handfchriften 
mit  der  Herftellung  des  Einbandes  felber  dürfen  wir  vielleicht  in  jenen  Fällen 
annehmen,  in  welchen  die  Kunftblätter  unmittelbar  auf  die  Innenfeiten  der  Deckel 
geklebt  wurden,  ohne  daß  vorher  andere  Papierblätter  dort  befeftigt  find,  fo  daß 
alfo  die  Kunftblätter  die  Stelle  der  angeklebten  Innendeckblätter  vertreten.  Für 
die  Datierung  der  Kunftblätter  kann  in  folchen  Fällen  die  Feftßellung  der  Zeit  der 
Entßehung  des  Einbandes  von  Nutzen  fein. 


Pajfavant  hat  von  den  Teigdrucken  im  allgemeinen  angegeben,  daß  fie  der 
zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  angehören.  Schreiber  fe^te  ihre  Entjlehung 
im  6.  Bande  feines  Manuel  (S.  VIII)  in  die  Zeit  von  1460—1480,  im  3.  Bande 
(S.  205)  auf  die  Zeit  1460—1490.  Le^tere  Erweiterung  dürfte  vorzuziehen  fein. 
Ich  bin  fogar  der  Meinung,  daß  auch  nach  1490  noch  Teigdrucke  hergeßellt  worden 
find,  befonders  jene  Art,  bei  welcher,  wie  oben  S.  5  erwähnt,  der  Teig  ohne  einen 
Grundton  auf  das  Papier  aufgetragen  worden  ift.  Wenn  unfere  Nr.  27  im  Jahre 
1506,  Nr.  1  im  Jahre  1507  und  Nr.  22  erft  im  Jahre  1514  zum  Buchfchmuck  Ver¬ 
wendung  fanden,  muß  man,  wenn  man  vielleicht  auch  die  Entftehung  diefer  Blätter 
noch  ins  15.  Jahrhundert  fegen  darf,  jedenfalls  das  Jahrhundert  bis  zu  feinem 
Schluß  als  Raum  für  die  Zeitbeßimmung  lajfen. 

Nach  der  Betrachtung  der  fachlichen  Vorfragen  regt  fich  vom  künftlerifchen 
und  äßhetifchen  Standpunkt  aus  bei  dem  Forfcher  die  Frage,  welche  Gründe  denn 
dazu  veranlajfen  konnten,  Kunftblätter  in  einem  fo  ungewöhnlichen,  dabei  aber 
reizlofen  Stoff,  wie  es  die  Teigmajfe  iß,  abzudrücken.  Schreiber  hat  fich  refigniert 
dahin  ausgefprochen  (Manuel  VI,  S.  VIII),  daß  die  wirkliche  Abficht  jener  fremd- 
artig  anmutenden  Kunßerzeugnijfe  nicht  gut  zu  erkennen  fei.  Dodgfon  hat  dann-) 


Museui  german  and  flemish  woodeuts  preserved  in  the  British 
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verfudit,  folgende  Erklärung  zu  geben :  die  Platten  der  Teigdrudce  waren  für  die 
Preffung  von  Buchdeckeln  betiimmt  und  ihr  Abdruck  in  Teig  follte  eine  Probe 
für  das  wirkliche  Ausfehen  der  Preffung  in  Leder  fein:  daher  die  braune  Farbe 
der  Drucke.  Wären  die  Teigdrucke  aber  wirklich  zu  Einbänden  wie  das  Leder 
verwendet  worden,  fo  hätte  das  nur  in  vertieften  Feldern  gefchehen  können.  Diefe 
ganze  Hypothefe,  welcher  übrigens  Dodgfon  felbft  mit  Recht  die  Tatfache  gegen- 
überftellt,  daß  die  Teigdrucke,  welche  überhaupt  an  Einbänden  verwendet  find, 
auf  den  Innenfeiten  der  Deckel  fich  finden,  fcheint  mir  überflüffig  und  haltlos  zu  fein. 

Die  Teigdrucke  find  durchaus  keine  Proben  für  irgend  welche  andere  Dinge, 
fondern  fie  haben  Selbjlzweck.  Sie  find  felbftändige  Kunfterzeugniffe.  Hiefür  gibt 
hauptfächlich  die  Mannigfaltigkeit  ihrer  äußeren  Aus[lattung  Zeugnis.  Die  künfl- 
1er ifche  A bfic h  t  bei  ih  rer  Her (iell ung  ging  au f  di e  Erz i el un g  eines 
Reliefdruckes,  der  wie  andere  Einzelkunftblätter  des  15. Jahrhunderts  (Holz- 
fchnitte,  Metallfchnitte  und  Kupferfliche)  zum  Buchfchmuck  verwendet  werden 
follte.  Und  wir  müffen  geftehen,  daß  in  einzelnen  Fällen  eine  nicht  üble  Gefamt- 
wirkung  der  Blätter  erreicht  worden  i[t;  voran  (leben  hier  die  Samt-Teigdrudke, 
fowie  jene,  bei  denen  Gold,  Silber  und  Farben  verwendet  worden  find.  Freilich 
nur  eine  kleine  Anzahl  von  Bildern  gibt  uns  heute  noch  einen  Begriff  ihres 
einftigen  fchöneren  Ausfehens.  Die  meiflen  Blätter  find  im  Laufe  der  Zeiten 
trocken  und  fpröde  geworden  und  ihr  Teig  i[l  an  vielen  Stellen  abgebröckelt. 
Manchmal  i[l  das  Blatt  fo  (chlecht  erhalten,  daß  die  Darftellung  nur  fehr  fchwer, 
zuweilen  gar  nicht  mehr  erkannt  werden  kann.  Auch  in  diefer  Veröffentlichung 
mußte  auf  die  bildliche  Wiedergabe  von  einigen  Blättern  wegen  ihres  [chlechten 
Erhaltungszuflandes  verzichtet  werden.  Je  weiter  die  Zeit  fortfehreitet,  um  fo 
mehr  wird  auch  bei  den  Originalen  der  abgebildeten  Blätter  ein  weiterer  Zerfall 
eintreten:  je^t  ihr  Bild  feftzuhalten,  [chien  mir  daher  eine  wiffenjchaftliche  Pflicht 
zu  fein  und  war  kein  geringer  Beweggrund  zu  diefer  Veröffentlichung. 


1.  DasParadies.  Links*) (teht, nach 
rechts  gewendet,  eine  ganz  nackte  Frauen- 
ge[lalt,  mit  lang  herabwallendem  Haupt¬ 
haar,  mit  der  linken  Hand  vor  die  Scham 
ein  Blumenbü[chel  haltend.  Links  oben 
find  zwei  Sterne  am  Himmel,  den  Hinter¬ 
grund  fchließt  eine  Mauer  ab. 

Ein  fehr  großer  Teil,  befonders  fa(i: 
die  ganze  rechte  Seite  des  Bildes  ift  leider 
abgebröckelt.  Immerhin  wird  man  an¬ 
nehmen  dürfen,  daß  es  fich  hier  um  eine 
Darftellung  von  Adam  und  Eva  handelt 
in  dem  durch  eine  Mauer  abgefchloffenen 
Paradiefesgarten,  foweit  die  Re(ie  erken¬ 
nen  laffen,  in  guter  Zeichnung.  In  der 
Mitte  dürfte  der  Paradiefesbaum  mit  der 
Schlange,  rechts  Adam  dargeftellt  gewefen 
fein.  In  den  Reiten  im  oberen  Teil  des 
Blattes  glaubte  Schreiber  eine  Wolke  zu 
erkennen,  auf  der  vielleicht  Gott-Vater 
thronte;  doch  fcheint  es  fich  eher  um  den 
oberen  Teil  des  Baumes  zu  handeln. 

Bild  79:  60  mm,  Blatt  135:  120  mm. 

Technik:  Auf  einen  dem  Papier  auf¬ 
getragenen  fehr  dünnen  Teig-  und  Klebe¬ 
grund,  der  heute  braun  erfcheint,  wurde 
Blattgold  aufgelegt,  auf  diefes  dann  die 
Metallplatte  aufgedrückt.  Die  Zeichnungs- 
umriffe  find  fchwarz  gedruckt.  Schreibers 
Bezeichnung:  bräunlich  mit  einer  Lage 
fchwarzen  Lackes  und  mit  Gold  gehöht, 
dürfte  den  Tatfachen  nicht  ganz  gerecht 
werden.  Das  fchwarze  Bild  ift  auf  das 
Blattgold  aufgedruckt. 

Das  Blatt  ifl  eingeklebt  auf  dem  2. 
Vorfe^blatt  eines  Exemplars  des  von  An¬ 
ton  Sorg  zu  Augsburg  1483  gedruckten 


Konftanzer  Konziliumsbuches  des  Ulrich 
von  Richental  (Hain  *  5610),  und  zwar 
[lammt  diefes  Exemplar  aus  der  Bibliothek 
des  Nürnberger  Arztes  und  Humanilten 
Dr.  Hartmann  Schedel,  welcher  mit  eigener 
Hand  feinen  Wappenfchild  hineinmalte 
und  den  Band  foliierte  und  rubrifizierte 
(nach  einer  Notiz  am  Schluß  wahrfchein- 
lich  im  Jahr  1507).  Schedel  verzierte  auch 
diefes  Buch  wie  andere  feiner  Bibliothek 
außerdem  durch  Einkleben  von  Kunft- 
blättern:  außer  dem  vorliegenden  Teig¬ 
druck,  deffen  Bild-  wie  Papierrand  er 
mit  dicken  Mennig[lrichen  umrahmte, 
find  3  Holzfchnitte  und  1  Miniatur  in 
den  Band  eingeklebt.  Die  eben  berührten 
Aeußerlithkeiten  des  Buches  geben  für 
dieEntflehungszeit  des  Teigdruckes  keinen 
genauen  Anhaltspunkt.  Immerhin  mag 
man  aus  dem  Umftand,  daß  er  wahrfchein- 
lich  erftl507zumBuchfchmuck  verwendet 
wurde,  den  Schluß  ziehen,  daß  er  zu  den 
fpäteften  Erzeugniffen  feiner  Art  gehört, 
wenn  er  auch  noch  im  15.  Jahrhundert 
entbanden  fein  dürfte.  Als  Herltellungs- 
ort  kommt  zunächll  Nürnberg  in  Betracht. 
Ob  das  Papier  des  Blattes  ein  Wa[fer- 
zeichen,  welches  vielleicht  nähere  Befim- 
mung  von  Ort  und  Zeit  ermöglichen 
könnte,  enthält,  ift  nicht  erfichtlich,  weil 
die  Rückfeite  des  mit  ihm  beklebten 
Blattes  abermals  und  zwar  mit  einem 
Holzfchnitt  beklebt  1(1  und  damit  das 
Ganze  undurchfichtbar  wurde. 

Der  vorliegende  Teigdruck  ill  der 
einzige,  welcher  eine  Darftellung  aus  dem 
alten  Tepament  enthält. 


*)  Die  Bezeichnungen  „rechts“  und  „links“  [ind  [lets  vom  Befchauer  aus  genommen 
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2.  Die  heiligen  drei  Könige. 
Das  zweigiebelige  Dadi  des  offenen  Stal¬ 
les  wird  in  der  Mitte  durch  einen  Pfoften 
getragen,  der  unten  durch  Balken  in  Drei¬ 
ecksform  geftüht  ift.  Ira  linken  Giebel 
erblickt  man  den  Stern.  Unter  dem  rech¬ 
ten  Giebel  fii5t  Maria,  das  Jefuskind  auf 
dem  Schoß  haltend;  dahinter  i[l  der  Ober¬ 
körper  Jofefs  fichtbar;  links  die  Gruppe 
der  hl.  drei  Könige,  von  denen  der  vor- 
derfle  unbedeckten  Hauptes  und  knieend 
ein  Kä(lchen  überreicht;  die  beiden  Kö¬ 
nige  hinter  ihm  tragen  Kronen;  der  eine 
davon  hält  die  rechte  Hand  vor  das  Auge, 
mit  der  linken  überreicht  er  ein  horn¬ 
förmiges  Gefäß,  der  dritte  König  einen 
Becher.  Den  Hintergrund  bildet  Zaun¬ 
geflecht.  Ueber  dem  Dach  fieht  man 
eine  Landfchaft,  darin  links  auf  einem 
Berg  einen  Baum,  rechts  auf  einem  Berg 
einen  Turm  (in  der  Mitte  eine  Stadt, 
links  einen  Schäfer  mit  drei  Schafen). 
Das  ganze  Bild  fteht  in  einer  Umrah¬ 
mung  von  ornamentalen  Blättern;  in  den 
Ecken  befinden  fich  vier  große  Rofetten. 

Der  Lefer  diefer  Befchreibung  wird 
allerdings  manche  hier  erwähnte  Einzei- 
heit  in  der  Reproduktion  nicht  erken¬ 
nen:  auch  am  Original  i(l  es  nicht  mehr 
möglich.  Dennoch  find  wir  imftande,  das 
Bild  fe[tzu(lellen,  weil  wir  es  noch  in 
einer  anderen  Technik  bepben,  allerdings 
nur  in  gegenfeitiger  Darpeilung,  nämlich, 
wie  Schreiber  unter  Nr.  2775  angegeben 
hat,  in  dem  Metallfchnitt,  welchen  er  als 
Nr.  2208  befchrieben  hat  und  den  die 
Parifer  Nationalbibliothek  bepljt.  Diefer 
Metallfchnitt  ip  inzwifchen  1903  von 
Bouchot  in  feinem  Werk  Les  deux  cents 
incunables  xylographiques  du  departe- 
ment  des  estampes  de  la  bibliotheque 
nationale  auf  Planche  2  unter  Nr.  3  in 
Lichtdruck  reproduziert  worden,  fo  daß 
eine  bequeme  Vergleichung  ermöglicht 


ip.  Von  unferem  Teigdruck  find  leider 
rechts  und  links  Stücke  weggeriffen. 

Bild  107:  74  mm.  Ohne  Rand. 

Schreiber  2775  verzeichnet  ein  im 
k.  Kupferftichkabinet  zu  Dresden  be¬ 
findliches  Exemplar;  unfer  Blatt  blieb 
ihm  unbekannt. 

Abdruck  eines  Metallfchnittes,  deffen 
Platte  in  den  auf  Papier  aufgetragenen 
Teig,  der  heute  braun  erfcheint,  einge¬ 
drückt  wurde.  Spuren  von  grüner  Be¬ 
malung  zeigen  fich  auf  dem  Gewand 
Jofefs  und  des  am  linken  Rand  befind¬ 
lichen  Königs,  an  dem  Zaun,  auf  dem 
Boden  der  Landfchaft,  den  oberen  Ro¬ 
fetten,  Spuren  von  roter  Bemalung  am 
Gewand  des  hinteren  Königs  und  des 
Hirten.  Um  das  Bild  ist  ein  grüner 
und  ein  violetter  Rand  gemalt. 

Die  Handfchrift,  in  welcher  auf 
Bl.  2511  der  vorliegende  Teigdruck  ein¬ 
geklebt  ip,  ift  der  cod.  lat.  19927,  ein 
aus  der  Bibliothek  des  Klofters  Tegern- 
fee  Pammendes  Erbauungsbüchlein.  Auf 
der  Innenfeite  des  Vorderdetkels  Peht : 
„Maneat  in  stuba  1541“,  und  dafelbft  ift 
ein  Inhaltsverzeichnis  mit  der  Jahrzahl 
1506  eingeklebt.  Aus  leqterer  Zeit  dürfte 
der  Einband  ftammen.  Der  Text  des 
Büchleins  aber  ift  fchon  im  15.  Jahr¬ 
hundert  und  zwar  von  verfchiedenen 
Händen  gefchrieben,  nicht  auf  einmal, 
fondern  nach  und  nach.  Wir  finden  darin 
folgende,  auffallend  zahlreiche  Schreib¬ 
daten:  Bl.  3J1  und  2211:  1471,  Bl.  32J1, 
8311  und  10911:  1473,  Bl.  3811:  1474, 
Bl.  9111  und  lOOH:  1477,  Bl.  7811:  1479, 
Bl.  8211  und  8611:  1480,  Bl.  5311,  5911 
und  74Z:  1481.  Auf  dem  vorleqten  Blatt 
aber  lefen  wir  die  abfchliepende  Notiz: 
„1481  huius  libelli  sunt  decem  sexterni“. 
Und  in  der  T at  umfaßt  der  Band  10  Lagen. 
Das  Büchlein  iP  alfo,  von  einigen  fpä- 
teren  Einträgen  abgefehen,  1471 — 1481 
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gefdirieben  worden  und  in  diefer  Zeit 
ijl  es  auch  mit  eingekiebten  Kunllblättern 
gefdimüdct  worden,  von  denen  aber  ieider 
nur  der  vorliegende  Teigdrude  erhalten 
i(t.  Von  Bl.  82J1  i|l  eine  eingeklebt  ge- 
wefene  Initiale,  von  Bl.  85Z.  ein  kleines 
eingeklebtes  Blatt,  hödi[l:  wahrlcheinlich 
ein  Bild,  von  Bl.  31.  ein  eingeklebter 
Teigdruck,  deffen  eine  Ecke  haften  ge¬ 
blieben  und  deflen  Zeichnung  fich  auf  der 
gegenüberliegenden  Seite  abgedrückt  hat, 
ausgelöp  worden,  während  ein  Blatt  zwi- 
fchen  BI.  2  und  3  ausgefchnitten  iff  (die 
Signierung  erfolgte  1856,  fo  daß  damals 
fchon  das  Blatt  fehlte),  welches  ebenfalls 
mit  einem  Teigdruck  beklebt  gewefen 
iff,  der  gleichfalls  auf  der  gegenüber  be¬ 
findlichen  Seite  einen  Abdruck  hinter- 
la[Jen  hat.  Das  Büchlein  war  alfo  mit 
minde(lens  3  Teigdrucken  gefchmückt 
gewefen.  Die  Hand,  welche  auf  Bl.  311 
die  Jahrzahl  (14)71  eintrug,  hat  unter 
den  einzigen  erhaltenen  und  hier  repro¬ 
duzierten  Druck  einige  Zeilen  frommen 
Text,  der  allerdings  zur  Darjiellung  des 
Bildes  keine  direkte  Beziehung  hat,  unter- 
gefchrieben,  und  allem  Anfchein  nach  ift, 
nach  den  Raumverhältniffen  zu  urteilen, 
der  Text  auf  Bl.  3J1  von  jener  Hand  zu 
einer  Zeit  gefthrieben,  als  auf  der  Rück¬ 
feite  der  je^t  verfchwundene  Teigdruck 
fchon  eingeklebt  war.  Damit  werden 
wir  die  Exiftenz  des  le^teren  und  wohl 
auch  der  beiden  andern  im  Jahr  1471 
als  gegeben  erachten  dürfen  und  nicht 
fehlgehen,  wenn  wir  ihre  Entftehung  um 
1470  annehmen. 

Das  Blatt  (Bouthot  Nr.  3),  von 
welchem  die  zu  unferem  Teigdruck  ver¬ 
wendete  Metallplatte  gegenfeitig  nachge- 
fchnitten  ijl,  wird  von  Bouchot  als  flä- 
mifches  Erzeugnis  von  1440  erachtet.  Der 
gegenfeitige  Nachfehnitt  dürfte  deutfehen 
Urfprungs  fein. 


Die  zwei  nicht  mehr  in  dem  Tegern- 
feer  Büchlein  befindlichen  Teigdrucke 
haben,  wie  erwähnt,  auf  den  gegenüber¬ 
liegenden  Seiten  des  Papiers  Eindrücke 
hinterlajfen,  welche  einige  Anhaltspunkte 
über  die  verfchwundenen  Blätter  ge¬ 
währen.  Der  erjie  Abdruck  auf  BI.  3i 
läßt  erkennen,  daß  das  Bild  die  Größe 
107:78  mm  hatte,  daß  ferner  eine  8  mm 
breite  ornamentierte  Randleijle  ein  in¬ 
neres  Bild  einfaßte.  Le^teres  fcheint  eine 
einzelne  Perfönlichkeit,  Chrijtus,  Maria 
oder  einen  Heiligen  dargejlellt  zu  haben, 
da  in  dem  oberen  Teil  ein  großer  Hei- 
ligenfchein  angebracht  ijf.  Der  Abdruck 
des  zweiten  Blattes  auf  Bl.  4Jl  ijl  deut¬ 
licher.  Diefer  Teigdruck  hatte  die  Größe 
108:80  mm  und  ebenfalls  ornamentierten 
Rand,  und  zwar  in  zwei  Streifen,  einem 
äußeren  breiteren  und  einem  inneren 
fchmäleren  von  zufammen  19  mm  Breite. 
Die  bildliche  Darjlellung  in  der  Mitte 
war  eine  Himmelfahrt  Chrijli.  Schrei¬ 
ber  verzeichnet  überhaupt  keinen  Teig- 
druck  mit  diefer  Szene,  fo  daß  der  Ab¬ 
druck  in  unferem  Tegernfeer  Brevier 
das  einzige  Ueberbleibfel  diefes  einjligen 
Blattes  ift. 

Ob  diefe  drei  Teigdrucke,  die  an 
Größe  ziemlich  ähnlich  und  in  bezug  auf 
die  Randleifte  ziemlich  gleichartig  waren, 
zu  einer  Serie  gehörten,  muß  dahinge- 
(lellt  bleiben. 

3.  Chriftus  am  Oelberg.  Der 
Heiland  kniet  nach  rechts  gewendet,  die 
Hände  zum  Gebet  faltend.  Rechts  vor 
ihm  und  links  hinter  ihm  ein  fchlafender 
Jünger.  Rechts  oben  auf  einem  Hügel 
ein  Kelch,  darüber  ein  Kreuz.  Der  Hin¬ 
tergrund  ijl  mit  Quadraten,  welche  auf  den 
Winkel  gejlelltund  mit  Rofetten  belegt  find, 
ausgefüllt.  Das  Bild  ijl  von  einer  Rand¬ 
leijle  umgeben,  die  aus  Blätterornaraenten 
bejleht;  in  den  Ecken  je  eine  Rofette. 


15 


Bild  109:  73  mm,  Blatt  147:  100mm. 

Nicht  bei  Sdireiber.  Unbefchrie- 
benes  U n ikum. 

Auf  das  Papier  wurde  hellbraune 
Grundfarbe,  auf  diefe  der  je^t  faft  ganz 
fdiwarz  gewordene  Teig  aufgelegt  und 
in  leijteren  die  Bildplatte,  ein  fAledit- 
gezeidineter  Metallfdtnitt,  eingedrüdct. 
Rechts,  oben  und  befonders  links  i[l  die 
Platte  nicht  vollftändig  abgedrudct,  da 
die  Teigfläche  zu  klein  bemeffen  war. 
Der  Rand  zeigt  Spuren  von  roter  Be¬ 
malung,  während  auf  den  Hintergrund 
grüne,  auf  die  Geflehter  und  Hände  weiße 
Farbe  aufgetragen  worden  zu  fein  fcheint. 

Diefer  Teigdruck  i(l  auf  die  Innen¬ 
feite  des  Vorderdetkels  des  cod.  lat.  676 
eingeklebt,  während  der  Rückdeckel 
diefer  Handfchrift  in  gleicher  Weife  mit 
dem  unten  als  Nr.  6  befchriebenen  Teig- 
druik  gefchmückt  if.  Der  vordere  Teig¬ 
druck  war  mit  drei  Exlibris  der  alten 
kurfürftlichen  Münchener  Bibliothek 
überklebt  gewefen;  diefem  Um[land  ver¬ 
dankt  er  feine  verhältnismäßig  gute  Er¬ 
haltung.  Cod.  lat.  676  ift  ein  Gebet¬ 
buch,  in  der  Hauptfache  von  einer  Hand 
gefchrieben;  Schrift  und  Originaleinband 
gehören  —  die  Angabe  des  gedruckten 
Handfchriftenkatalogs:  „saec.  XIV“  ift 
faifch  —  der  Mitte  des  15.  Jahrhunderts 
an;  fie  find  um  1460  anzufe^en.  Die 
Schmückung  des  Einbands  durch  die 
Teigdrucke  i[I  mit  größter  Wahrfchein- 
lichkeit  zur  gleichen  Zeit  erfolgt.  Wo 
die  Teigdrucke  hergeftellt  find,  dafür 
bietet  die  Handfchrift  keinen  fefen  An¬ 
haltspunkt.  Sie  felbft  gehörte  zum  alten 
Befand  der  Münchener  Hof-Bibliothek. 

4.  Die  Geißelung  Chrifi.  In 
einer  Säulenhalle,  die  im  Hintergrund 
von  einer  Mauer  mit  Fenftern  abge- 
fchlojfen  if  und  gotifches  Gewölbe  hat, 
fteht  in  der  Mitte  eine  Säule,  an  welche 


der  Heiland  mit  dem  rechten  Arm  nach 
unten,  dem  linken  nach  oben  fefge- 
bunden  if.  Rechts  mehrere  Geftalten, 
von  welchen  eine  Chriftum  bei  den 
Haaren  zu  greifen  fcheint,  links  eine  an¬ 
dere,  deren  Bewegung  nicht  erkennbar 
if.  An  der  linken  Seite  ein  Ausgang. 

Das  Bild  if  nur  in  den  oberen 
Teilen  nicht  übel  erhalten.  Ein  Nagel 
von  den  Befchlägen  des  Einbandes  ift  in 
der  Mitte  durch  das  Bild  gedrungen  und 
verunfaltet  den  Kopf  Chrifi. 

Bild  180:135mm,  Blatt  258:182mm. 

Schreiber  2782. 

Auf  einen  dem  Papier  aufgetragenen 
braunen  Farbgrund  wurde  die  Teigmafle, 
welche  heute  fchwarz  erfcheint,  aufgelegt 
und  in  diefe  eine  Metallfchnittplatte  ein¬ 
gedrückt.  Das  Teigbild  wurde  mit  grüner 
und  grauweißer  Bemalung  verfehen;  ein 
zinnoberfarbiger  Rand,  der  nicht  gemalt, 
fondern  eigens  aufgepreßt  ift  (die  un¬ 
tere  Linie  i[t  in  den  Bildgrund  ver- 
fchoben),  umgibt  das  Ganze. 

Die  Handfchrift,  in  deren  hölzernen, 
mit  gepreßtem  Leder  überzogenen  Vor- 
derdeckel  innen  der  vorliegende  Teig¬ 
druck  eingeklebt  if,  ift  der  aus  Klofter 
Aldersbach  in  Niederbayern  {lammende 
cod.  lat.  2873,  ein  von  einer  Hand 
auf  Papier  gefchriebenes  Miffale,  welches 
Notizen  auf  Bl.  7J1,  12Ji,  731.,  75Z,  lOOi, 
119iL  und  128JL  zufolge  1476 — 79  ent[lan- 
den  i[l.  Eine  diefer  Schreibnotizen  auf  Bl. 
119JL  lautet:  „Scriptum  per  me  Johannem 
Ortolfi  de  Obernperg  tune  temporis  capel- 
lanum  in  Newn  Eglofshaym  anno  etc.  76“, 
und  eine  andere  auf  Bl.  128JL:  „In  Essing 
78“.  Neueglofsheim  liegt  (udlich  bei  Re¬ 
gensburg,  Effing  (Alt-  und  Neu-Effmg)  an 
der  Donau  bei  Kelheim.  Sollte  der  Metall- 
fchnitt,  von  welchem  das  Teigblatt  abge¬ 
druckt  i[I,  aus  den  Donaugegenden  {lam¬ 
men  und  vielleicht  Regensburger  Erzeug- 
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nis  gewefen  fein?  Die  Preffungen  des 
Ledereinbands  find  ihrem  Stil  nadi  der 
obengenannten  Entftehung  des  Schrifttex¬ 
tes  ungefähr  gleichzeitig,  und  der  gleichen 
Zeit  dürfte  audi  der  zur  Schmückung  des 
Einbandes  verwendete  Teigdrude  ange¬ 
hören. 

5.  Die  Geißelung  Chri(fi.  In 
einem  Saale  mit  Balkendedee  und  vier 
Eenftern  {leht  (?)  Chriftus  vor  einer 
Säule;  rechts  ein  Mann,  weldier  redits 
eine  Geißel  in  der  Hand  hält,  links  eine 
Perfon,  derenTätigkeit  fidi  nidit  erkennen 
läßt.  Um  das  Bild  zieht  fidi  ein  Rand 
von  ornamentalen  Blättern. 

Im  gedruckten  Handfehriftenkatalog 
i[l  das  Bild  fälpiilich  als  hl.  Sebaflian 
bezeichnet.  In  der  Mitte  befindet  fich  ein 
Lodt,  das  infolge  des  Herausreigens  des 
darunter  befindlichen  Nagels  des  Einband- 
befchläges  entganden  ig. 

Bild  109:  76mm,  Blatt  141 :  106  mm. 

Schreiber  2783. 

Auf  das  Papier  ig  eine  hellbraune 
Grundfarbe,  darauf  der  je^t  braun  und 
ghwarz  erfcheinende  Teig  aufgetragen, 
in  diefen  dann  die  Metallghnittplatte  ein¬ 
gedrückt. 

Diefer  Teigdruck  ig  eingeklebt  auf 
die  Innenfeite  des  Vorderdeckels  des  aus 
dem  Kloger  Ebersberg  gammenden  cod. 
lat.  6043.  Auch  die  Innenfeite  des  Rück¬ 
deckels  ig  mit  einem  eingeklebten  Teig¬ 
druck,  der  unten  befchriebenen  Nr.  8, 
geghmückt.  Und  zwar  find  beide  Blätter 
unmittelbar  auf  den  Rohband,  Holz  mit 
übergefchlagenen  Lederenden,  aufgeklebt, 
fo  daß  es  wahrfcheinlich  ig,  daß  ge  ghon 
bei  Herftellung  des  Einbandes  als  Innen¬ 
deckblätter  verwendet  worden  find.  Die 
Handfchrift,  verfchiedene  theologifche 
Schriften  enthaltend,  ig  ganz  von  ein 
und  derfelben  Hand  gefchrieben ;  am 
Schiuß  fagt  der  Schreiber:  „Exaratum 


per  fratrem  Cristannum  Eysenman  de 
Wasserburg  presbyterum  monachum 
professum  monasterii  S.  Sebastiani  mar- 
tyris  Montifaprigni  (d.  h.  Ebersberg) 
ordinis  sancti  Benedicti  Frisingensis  dio- 
cesis  anno  ab  incarnatione  domini 
Mcceclxv“  und  außerdem:  „Iste  libellus 
est  monasterii  S.  Sebastiani  martyris  in 
Ebersperg  ordinis  S.  Benedicti  Frisin- 
genfis  diocesis.“  Es  ig  kaum  zu  be¬ 
zweifeln,  daß  der  Einband  aus  der  glei- 
dien  Zeit  wie  die  Schrift  gammt,  und 
es  ig  wahrfcheinlich,  daß  er  zu  Ebers¬ 
berg  felbg  angefertigt  und  dort  auch 
gleichzeitig,  alfo  1465,  mit  den  beiden 
Teigdrucken,  deren  Vorhanden  fein  geh 
alfo  ziemlich  gcher  zeitlich  feftftellen  läßt, 
gefchmückt  wurde.  Wo  die  Teigdrucke 
fabriziert  worden  find,  bleibt  zunächft 
noch  eine  offene  Frage.  Stiliftifche  Ver- 
fchiedenheiten  fcheinen  darauf  hinzu¬ 
deuten,  daß  fie  nicht  von  dem  gleichen 
Ort  hergammen,  doch  läßt  geh  in  diefem 
Punkt  nichts  mit  Sicherheit  fagen.  Ihre 
Hergellung  dürfte  1465  oder  nicht  lange 
vorher  erfolgt  fein. 

6.  Chrigus  am  Kreuz  mit  Maria 
und  Johannes.  Vor  dem  Kruzifix  geht 
links  Maria,  rechts  Johannes.  Der  Hinter¬ 
grund  ig  mit  Quadraten  ausgefüllt,  welche 
auf  den  Winkel  gegellt  und  mit  Rofetten 
belegt  find.  Das  Bild  ig  umgeben  von  einer 
Randleige  aus  ornamentalen  Blättern. 
In  den  Ecken  befindet  geh  je  eine  Rofette. 

Bild  108:72  mm,  Blatt  144:97  mm. 

Schreiber  2794. 

Auf  das  Papier  ig  ein  hellbrauner 
Grundton,  darauf  der  zinnoberrote,  teil¬ 
weife  ghwarz  gewordene  Teig  aufgetra¬ 
gen,  in  diefen  eine  Metallghnittplatte  ein¬ 
gedrückt.  Die  aufgetragene  Teigfiäche  war 
in  der  Breite  zu  knapp  bemeffen,  fo  dass 
die  Platte  geh  links  nicht  vollgändig  ab- 
drückte. 
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DieHandfdirift,  in  deren  Rüdcdedcel 
innen  der  vorliegende  Teigdrudt  einge¬ 
klebt  i(i,  wurde  oben  bei  Nr.  3  befdirie- 
ben.  Was  dort  über  Herkunft  und  Alter 
jener  Nr.  gefagt  ift,  gilt  audh  für  diefes 
Blatt.  Beide  Blätter  zeigen  der  äußeren 
Anordnung  nach,  befonders  was  die 
Randleifte  und  den  quadrierten  Hinter¬ 
grund  anlangt,  fo  viel  Aehnlidikeit,  daß 
man  vielleidit  bei  beiden  die  gleiche 
Herkunft  annehmen  darf.  Bei  einem 
ähnlichen  Blatt  mit  der  Kreuzesgruppe, 
welches  die  Parifer  Nationalbibliothek 
befujt  (Schreiber  2795),  wird  aus  bejlimm- 
ten  Gründen  auf  Nürnberg  als  Her[fel- 
lungsort  gefdiloffen. 

7.  Chriftus  am  Kreuz  mit  Maria 
undjohannes.  Vordem  Heiland  am  Kreuz 
jleht  links  Maria,  nadi  redits  gewendet, 
redits  Johannes,  nach  links  gewendet. 
Der  Hintergrund  ift  mit  Quadraten,  die 
auf  den  Winkel  gesellt  und  mit  Rofetten 
belegt  find,  ausgefüllt. 

Sehr  fhlecht  erhalten. 

Bild  83:53  mm,  Blatt  114:78  mm. 

Schreiber  2797. 

Das  Papier  wurde  mit  hellbrauner 
Grundfarbe,  diefe  mit  dem  je^t 
fchwarzbraun  gewordenen  Teig  belegt 
und  in  diefen  dann  die  Bildplatte,  ein 
Metallfchnitt,  eingedrückt. 

Diefer  Teigdruck  if  mit  3  anderen, 
den  unten  befchriebenen  Nummern  10, 
15  und  19,  eingeklebt  auf  die  Innenfeite 
des  Vorderdeckels  des  cod.  lat.  17653. 
Auch  die  Innenfeite  des  Ruckdeckels 
fcheint  mit  2  Teigdrucken  gefchmückt  ge- 
wefen  zu  fein,  welche  aber  herausgelöft 
und  verphwunden  f nd.  Die  Handphrift 
ftammt  aus  Klofter  Seemannshaufen  in 
Niederbayern.  Sie  enthält  ein  Brevia- 
rium.  Schrift  und  Originaleinband  pnd 
der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts 
zuzuweifen.  Befondere  Anhaltspunkte 


für  die  Würdigung  der  Teigdrucke  pnd 
aus  der  Handphrift,  deren  Einband  wohl 
von  Anfang  an  mit  ihnen  gefchmückt 
war,  nicht  zu  gewinnen.  Ob  alle  vier 
erhaltenen  Teigdrucke  an  ein  und  dem- 
felben  Orte  hergefellt  pnd,  muß  dahin- 
geftellt  bleiben.  Nach  dem  quadrierten 
Hintergrund  pheinen  wenigftens  Nr.  7 
und  10  zufammenzugehören. 

8.  Die  Kreuzabnahme.  Der 
Leichnam  Chrifi,  halb  aufrecht  nach  links 
geneigt,  nur  mit  dem  Lendentuch  beklei¬ 
det,  mit  einem  Heiligenphein  verfehen, 
wird  links  von  einer  männlichen  Perfon 
geftüht,  die  keinen  Heiligenphein  trägt. 
Am  Boden  liegt  das  Kreuz.  Rechts  fehen 
mit  Heiligenpheinen  Maria  undjohannes. 
Links  hinten  feht  ein  Krieger,  weither 
mit  einer  Hand  eine  Fahne  hält,  in  der 
anderen  einen  lilienförmigen  Stab  trägt. 
Im  Hintergründe  oben  eine  Stadt  mit 
Türmen,  Jerufalem  darfellend. 

Schreiber  hat  gezweifelt,  ob  die  dar- 
gefellte  Szene  wirklich  die  Kreuzabnahme 
ift,  doch  fcheint  es  wohl  fo  zu  fein.  In 
der  Mitte  des  Bildes  ift  ein  Loch,  da 
hier  der  darunter  befindliche  Nagel  des 
Einbandbephläges  ausgeriffen  worden  ip. 

Bild  105:75  mm,  Blatt  141 : 102  mm. 

Schreiber  2804. 

Auf  das  Papier  ip  ein  brauner  Grund¬ 
ton,  auf  diefen  der  jeht  dunkelbraun  und 
phwarz  erpheinende  Teig  aufgetragen,  in 
diefen  dann  die  Metallphnittplatte  ge¬ 
drückt. 

Wie  oben  bei  Nr.  5  erwähnt  wurde, 
ip  der  vorliegende  Teigdrutk  auf  der 
Innenfeite  des  Rückdetkels  von  cod. 
lat.  6043  eingeklebt.  Vgl.  was  bei  der 
erwähnten  Nr.  über  diefe  Handphrift 
fowie  über  die  beiden  in  ihr  befindlichen 
Teigdrucke  gefagt  ift. 

9.  Die  Beweinung  Chripi.  In 
der  Mitte  pht  die  hl.  Maria,  auf  den  Leich- 
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nam  Chritli  herabblickend,  der  auf  ihrem 
Sckoße  liegt,  das  Haupt  links,  die  Füße 
rechts.  Hinter  diefer  Gruppe  fteht  in 
der  Mitte  Johannes,  rechts  und  links 
eine  weibliche  Perfon.  Alle  fünf  Köpfe 
tragen  Heiligenfehein.  Im  Hintergründe 
(lebt  das  Kreuz,  oben  auf  einem  Schrift¬ 
band  die  gotifchen  Buth[laben;  i  tt  r  i. 
Der  übrige  Hintergrund  ift  mit  Arabes¬ 
ken  ausgefüllt.  Um  das  Bild  zieht  fich 
eine  Randleille  aus  ornamentalen  Blät¬ 
tern,  während  in  den  Ecken  je  eine  Ro- 
fette  angebracht  i(l. 

3  Exemplare: 

a)  gut  erhalten;  Bild  110:  76  mm, 
Blatt  128:92  mm; 

b)  gut  erhalten;  Bild  110:  76mm, 
Blatt  149:  110  mm; 

c)  fchlecht  erhalten;  Bild  109: 
76  mm,  Blatt  113:  80  mm. 

Schreiber  2806  (=  c)  und  2807  (=  b) 
verzeichnete  die  beiden  Exemplare  als 
verfchiedene  Teigdrucke.  Doch  hat  man 
es  zweifellos  mit  Abdrücken  der  gleichen 
Platte  zu  tun,  von  der  auch  das  dritte 
Schreiber  nicht  bekannt  gewordene,  erjl 
von  mir  gefundene  Exemplar  abgenom¬ 
men  ift.  Wir  haben  damit  die  bisher 
noch  nirgends  bei  einem  Teigdruck  fe[l- 
geftellte  Tatfache,  daß  er  in  drei  Exem¬ 
plaren  erhalten  geblieben  ift. 

Die  Technik  ift  bei  den  drei  Exem¬ 
plaren  die  gleiche :  auf  das  Papier  ift  ein 
hellbrauner  Grundton,  auf  diefen  der 
braune,  jeljt  teilweife  fehr  dunkel  bis 
fchwarz  gewordene  Teig  aufgelegt  und 
in  ihn  hinein  die  Bildplatte,  ein  Metall- 
fchnitt,  abgedruckt.  Beim  Exemplar  e 
wurde  die  Teigmaffe  der  Höhe  nach  ein 
wenig  zu  kurz  bemeffen,  fo  daß  nicht 
die  ganze  Fläche  der  Bildplatte  zum  Ab¬ 
druck  gelangte.  Um  das  Exemplar  b 
ift  ein  zinnoberroter  Rand  mit  roten  und 
gelben  Arabesken  gemalt,  auch  fcheinen 


die  Rofetten  in  den  Ecken  gelb  bemalt 
gewefen  zu  fein.  Kein  Exemplar  ift  in 
allen  Teilen  ganz  gut  erhalten,  fo  daß 
jedes  einzelne  zur  Erkenntnis  der  Ge- 
famtdarftellung  beifteuern  muß. 

Exemplar  a  ift  eingeklebt  auf  der 
Innenfeite  des  Vorderdeckels  des  cod. 
germ.  4590.  Diefe  Handfchrift  ftammt 
aus  Klofter  Tegernfee  und  enthält  des 
Nikolaus  von  Dinkelsbühl  Traktat  von 
der  Liebhabung  Gottes.  Die  Schluß¬ 
bemerkung:  „Die  gegenwirtig  matery 
von  der  liebhabung  gottes  ift  alfo  ze 
tewtfeh  gemacht  und  pracht  als  nach  crifli 
gepurt  geczelt  wart  taufent  vierhundert, 
und  darnach  in  dem  XXXIII  jar“  be¬ 
zieht  ftch  offenbar  nur  auf  die  Entflehung 
der  Ueberfe^ung.  Die  von  einer  Hand 
herrührende  Schrift  des  Kodex  weift 
ihren  Zügen  nach  erft  in  die  zweite 
Hälfte  des  15.  Jahrhunderts.  Diefer 
Zeit  gehört  auch  der  Originaleinband 
der  Handfchrift  an,  deffen  Rückdeckel 
innen  mit  einem  den  hl.  Bartholomäus 
darflellenden,  eingeklehten  Holzfchnitt, 
der  um  1470  entflanden  fein  dürfte,  ge- 
fchmückt  ift  (vgl.  Leidinger,  Einzel-Holz- 
fchnitte  des  15.  Jahrhunderts  in  der  k. 
Hof-  und  Staatsbibliothek  München, 
Bd.  1,  Nr.  28). 

Exemplar  b  ift  eingeklebt  auf  der 
Innenfeite  des  Rüdkdeckels  des  ebenfalls 
aus  Klofter  Tegernfee  ftammenden  cod. 
lat.  18964,  welcher  auch  auf  der  Innen¬ 
feite  des  Vorderdeckels  mit  einem  ein¬ 
geklebten  Teigdruck,  der  unten  befchrie- 
benen  Nr.  12,  gefchmückt  ift.  Die  Hand¬ 
fchrift  ift  ein  aus  den  mannigfaltigften 
Stücken  zufammengeftelltes  Erbauungs¬ 
buch,  in  Tegernfee  felbft  von  einer  Hand 
gefchrieben ;  an  außerordentlich  viel  Stel¬ 
len  ift  ein  Schreibdatum  angebracht: 
1460  auf  Bl.  8JL,  30^,  57i,  59iL,  64JL, 
74i,  76',  100',  188X,  1461  auf  Bl.  lOlZ, 
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157-1,  186Z,  207 JL,  2141-,  1462  auf  Bl. 
2141-,  2291,  1465  auf  Bl.  241.1,  1466 
auf  Bl.  1191,  1621,  2221,  2321.  Der 
Sdireiber  felbft  bemerkte  auf  dem  leijten 
Blatt:  „Istius  libelli  sunt  decem  novem 
sexterni“;  in  der  Tat  hat  der  Band  19  La¬ 
gen.  Als  der  Sdireiber  fo  viel  zufam- 
mengefdirieben  hatte,  ließ  er  die  Lagen 
binden:  wir  dürfen  nach  den  Sdireib- 
daten  wohl  annehmen,  daß  dies  1466 
oder  kurz  darnach  gefchehen  ift.  Ebenfo 
wahrfcheinlich  1(1,  daß  die  Einbanddeckel 
damals  mit  den  Teigdrudcen  gefchmückt 
wurden:  auf  den  oberen  Papierrand  des 
vorliegenden  Teigdruckes  hat  der  gleiche 
Schreiber  ein  Gebet  gefchrieben,  zu  dem 
ihn  offenbar  die  Darfteilung  des  Teig¬ 
druckes  anregte. 

Exempiar  c  ift  eingeklebt  auf  der 
Innenfeite  des  Vorderdeckels  des  aus 
Klofter  Niederaltaich  [lammenden  cod. 
lat.  9483;  ein  zweites  einft  daneben  be¬ 
findliches  Stück,  wahrfcheiniich  auch  ein 
Teigbiid,  ift  herausgefchnitten.  Die  Hand- 
fchrift  enthält  die  Chronik  des  Martinus 
Polonus,  von  einer  Hand  in  der  zweiten 
Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  gefchrieben; 
die  lebten  Biätter  find  herausgeriffen. 
Der  Originaleinband  i[l  gleichzeitig  und 
hat  wohl  auch  gleichzeitig  feinen  Schmuck 
durch  die  Teigblätter  erhalten. 

Aus  äußeren  Merkmalen  des  Hand- 
fchriftenbandes,  welcher  das  Exemplar  b 
enthält,  haben  wir  den  Schluß  gezogen, 
daß  der  Teigdruck  wahrfcheinlich  1466 
fchon  exi[lierte.  Wo  er  hergeftellt  wurde, 
läßt  fich  nicht  beßimmt  fagen,  jedenfalls 
nicht  fehr  weit  von  den  bayerifchen 
Klößern,  in  deren  Handfchriftenbänden 
er  uns  überliefert  worden  ift. 

10.  Die  Grablegung  Chri[ii.  Der 
Leichnam  Chrißi  wird  von  vier  Perfonen 
in  den  Sarkophag  gelegt.  Chriftus,  das 
Gefleht  nach  rechts,  trägt  lilienbelegten 


Heiligenfchein.  Helllgenfchein  tragen  auch 
die  zwei  Perfonen  hinter  dem  Grab,  wäh¬ 
rend  die  vorn  und  die  rechts  knieende 
Perfon  eines  folchen  entbehren.  Der 
Hintergrund  ift  mit  rofettenbelegten 
Quadraten  ausgefüllt.  Ein  feiner  Rand 
mit  kleinen  Ornamenten  faßt  das  Bild  ein. 

Bild  84:  56  mm,  Blatt  112:  78  mm. 

Schreiber  2808. 

Auf  den  dem  Papier  aufgeiegten 
hellbraunen  Grundton  ift  der  jehtfehwarz- 
braun  gewordene  Teig  aufgefeljt  und  in 
diefen  die  Bildplatte,  ein  Metaiifchnitt, 
eingedrückt. 

Vgl.  was  oben  bei  Nr.  7  über  den  cod. 
lat.  17653,  welcher  aus  Klofter  Seemanns¬ 
haufen  in  Niederbayern  [lamm  t  und  auf  der 
Innenfeite  des  Vorderdeckels  vorliegen¬ 
den  Teigdruck  nebft  noch  drei  andern  ent¬ 
hält,  gefagt  ift.  Schreiber  hat  darauf  hin- 
gewiefen,  daß  die  Grablegung  des  Teig- 
drucks  die  gegenfeitige  Darfteilung  eines 
Metailfchnitts  (Schreiber  Nr.  2362)  ift. 
Diefer  Meinung  pflichte  ich  bei,  nachdem 
ich  den  in  der  k.  Graphifchen  Sammlung 
in  München  befindiiehen  Metaiifchnitt  mit 
dem  Teigdruck  verglichen  habe.  Der 
Metaiifchnitt  hat  außer  der  feinen  Rand¬ 
linie  noch  eine  breitere  mit  Biattorna- 
menten  beiegte  Randleifte,  weiche  dem 
Teigdruck  fehlt.  Es  i[l  jedoch  nicht  un- 
mögiieh,  daß  fie  in  der  Platte  des  Teig¬ 
drucks  vorhanden  war,  hier  aber  nur 
das  Mittelbild  abgedrückt  wurde.  Ich 
komme  zu  diefer  Annahme,  weii  ein 
ähnliches  Verhältnis  bei  dem  in  den 
gleichen  Einbanddeckel  eingeklebten  un¬ 
ten  unter  Nr.  19  befchriebenen  Blatt 
vorliegen  dürfte;  in  Nr.  18  befitjen  wir 
hievon  fogar  den  Teigdruck,  von  dem 
Nr.  19  das  Mittelbild  gibt,  mit  der 
Randleifte. 

11.  Pfing[len.  ln  der  Mitte  fi^t 
Maria,  rechts  und  links  von  ihr  je  vier 
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Apoftel,  links  vorn  auf  einer  Bank  einer, 
rechts  auf  einer  Bank  zwei.  Alle  Ge- 
ftalten  tragen  Heiligenfdiein.  Oben 
[chwebt  in  Geftalt  der  Taube  der  hl. 
Geill.  Eine  Randleifte  von  ornamen¬ 
tierten  Blättern,  zwifdien  denen  in  der 
Mitte  je  eine  Blume  und  in  den  Ecken 
je  eine  Rofette  angebradit  i[f,  umgibt 
das  innere  Bild. 

Bild  109:  77  mm,  Blatt  137:  92  mm. 

Sdireiber  2809. 

Dem  grünlidien  Papier  ift  ein  dun¬ 
kelbrauner  Grundton,  diefem  der  jeijt 
[diwarz  gewordene  Teig  aufgelegt  und 
in  legieren  die  Bildplatte,  ein  Metall- 
(dinitt,  abgedrudct.  Der  T eigdruck  wurde 
mit  einem  Zinnoberftreifen  ummalt.  Auf 
der  Mittelgruppe  des  Bildes  zeigen  fich 
Spuren  von  Bemalung  der  Gefiditer, 
Hände  und  Gewänder. 

Diefes  Teigblatt  ift  eingeklebt  auf 
der  Rütkfeite  des  Vorfei3bIattes  von  eod. 
lat.  14906.  Die  Handfdirift  jlammt  aus 
der  Bibliothek  des  Stiftes  St.  Emmeram 
zu  Regensburg  und  enthält  Sonntags¬ 
evangelien  und  Predigten.  Der  ganze 
Band  ift  von  ein  und  derfelben  Hand 
gefdirieben;  am  Schluß  bemerkt  der 
Sdireiber,  daß  er  am  23.  Dez.  1474  zu 
Parsberg  (nordwejflidi  von  Regensburg) 
mit  dem  Schreiben  fertig  geworden  if:. 
Nadi  diefem  Datum  erhielt  das  Buch 
wohl  fofort  feinen  kräftigen  Originalein¬ 
band,  und  damals  wurde  wohl  auch  das 
Vorfeljblatt  mit  dem  Teigdruck  zur  Zierde 
des  Bandes  eingebunden. 

12.  Pfingften.  In  der  Mitte  ft^t 
Maria,  neben  ihr  rechts  und  links  je 
zwei  Apojiel,  rechts  find  dahinter  wei¬ 
tere  drei  Heiligenfeheine,  links  noch  einer 
fichtbar.  Links  im  Vordergrund  fiijt  ein 
Apoftel,  rechts  zwei.  Alle  Perfonen  tra¬ 
gen  Heiligenfehein.  Oben  fchwebt  in 
Geftalt  der  Taube  der  hl.  Geijf.  Das 


Bild  ift  von  einer  aus  ftilifierten  Wolken 
gebildeten  Randleifte  umgeben. 

In  der  unteren  Hälfte  des  Bildes 
und  rechts  oben  i[t  je  ein  Loch,  welches 
durch  Herausreißen  der  einft  darunter 
befindlichen  Nägel  des  Befchläges  ver- 
urfatht  wurde. 

Bild  105:  75  mm,  Blatt  126:  99  mm. 

Schreiber  2810. 

Für  diefes  auf  der  Innenfeite  des 
Vorderdeckels  des  aus  Tegernfee  (lam¬ 
menden  cod.  lat.  18964  eingeklebte  Teig¬ 
bild  gilt,  was  oben  bei  Nr.  9  über  das 
Exemplar  b  gefagt  i[l.  Wenn  Schreiber 
angibt,  daß  beide  Teigdrucke,  ausge¬ 
nommen  die  Randleifte,  korrefpondieren, 
fo  ift  dies  nicht  gerechtfertigt.  Von  der 
äußerlichen  Vereinigung  beider  Blätter 
in  einem  Band  abgefehen,  find  keine  be- 
fonderen  inneren  Verbindungsmerkmale 
vorhanden. 

13.  Gottvater,  den  Leichnam 
Chrilli  im  Schoß  haltend.  Gottvater 
mit  einer  Krone  auf  dem  Haupte  fi^t 
da,  nach  vorn  blickend,  den  nackten  Leich¬ 
nam  Chrifti  mit  den  Wundmalen  auf  dem 
Schoß  haltend.  Chrifli  Haupt  i[t  links 
oben  fichtbar,  von  einem  Heiligenfehein 
umgeben.  Ob  auch  der  hl.  Geift  in  Ge- 
(ialt  der  Taube  auf  dem  Bilde  dargeftellt 
ift  und  das  Ganze  die  hl.  Dreifaltigkeit 
fein  foll,  i(l  nicht  erkennbar. 

Bild  95:70  mm,  Blatt  140:99  mm. 

Nicht  bei  Schreiber.  Unbefehrie- 
benes  Unikum. 

Auf  das  Papier  ift  ohne  einen 
Grundton  (daher  auch  die  fchlechte  Er¬ 
haltung  des  Bildes)  der  braune  Teig  auf¬ 
getragen,  der  teilweife  fchwarz  geworden 
ift;  in  diefen  ift  die  Bildplatte,  ein  Metall- 
fchnitt,  eingedruckt. 

Diefer  Teigdruck  findet  fich  einge¬ 
klebt  auf  der  Innenfeite  des  Rückdeckels 
des  cod.  lat.  19956,  eines  aus  Klofter 
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Tegernfee  ftammenden  Breviers.  Audi  auf 
der  Innenfeite  des  Vorderdedcels  iff  ein 
Teigdruck,  unter  der  folgenden  Nummer 
befdirieben,  eingeklebt.  Das  Brevier  ift 
von  verfdiiedenen  Händen  gegen  das  Ende 
des  15.  Jahrhunderts,  vielleidit  um  1490, 
gefdiriehen.  Ein  Schreibdatum  ift  nicht 
vorhanden.  Der  Originaleinband,  der 
mit  ornamentalen  Stempeln,  darunter 
viermal  den  Seerofenblättern,  dem  Wap¬ 
penzeichen  des  Kloflers  Tegernfee,  be- 
preßt  ift,  dürfte  aus  der  gleichen  Zeit 
herrühren.  Auch  die  Schmückung  des 
Bandes  mit  Teigdrucken  dürfte  gleich¬ 
zeitig  erfolgt  fein.  Vgl.  die  Befchreibung 
der  nächften  Nummer  am  Schluß. 

14.  Chriftus  als  Schmerzens¬ 
mann  mit  Maria  und  Johannes.  Auf 
einem  Sockel  der  Oberkörper  Chrifii, 
das  Haupt  nach  vorn  blickend  und  nach 
links  geneigt;  die  Wundmale  find  fichtbar, 
die  Arme  unten  übereinandergelegt;  links 
in  Rumpfftück  Maria  mit  Heiligenfchein, 
das  Manteltuch  über  den  Kopf  gefchlagen, 
nach  rechts  blickend,  die  eine  Hand  auf  die 
Schulter  des  Schmerzensmannes  legend, 
rechts  Johannes  mit  Heiligenfchein,  nach 
links  gewendet.  Oben  ein  Streifen  mit 
der  nur  noch  teilweife  lesbaren  Infchrift 
in  gotifchen  Buchflaben:  ffittc  Ijouto- 

Rechts  ift  das  Papier  zum  Teil  weg- 
geriffen. 

Bild  95:67  mm,  Blatt  139:100  mm. 

Nicht  bei  Schreiber.  Unbefchrie- 
benes  Unikum. 

Auf  das  Papier  ift,  wie  bei  der  vo¬ 
rigen  Nummer,  ohne  Grundton  der 
zum  Teil  fchwarz  gewordene  braune  Teig 
aufgetragen  und  in  diefen  die  Bildplatte, 
ein  Metallfchnitt,  eingedruckt. 

In  der  gleichen  Handfchrift  eingeklebt 
wie  der  unter  der  vorigen  Nummer  be- 
fchriebene  Teigdruck,  hat  der  vorliegende 
fo  viele  äußere  und  innere  Berührungs¬ 


punkte  mit  dem  anderen,  daß  unter  Be- 
rückfichtigung  deffen,  was  bei  der  vorigen 
Nummer  gefagt  wurde,  die  Herkunft 
beider  von  dem  gleichen  Herftellungsort 
anzunehmen  iff.  Eine  der  Hände,  welche 
den  Text  des  Breviers  gefchrieben  hat, 
hat  auf  den  oberen  Papierrand  des  vor¬ 
liegenden  Teigdrucks  einen  frommen 
Spruch  eingetragen ;  hiedurch  ift  die  Gleich¬ 
zeitigkeit  von  Schrift,  Einband  und  Teig¬ 
druck  mit  Sicherheit  gegeben. 

15.  Chriftus  mit  den  Marter¬ 
werkzeugen.  Auf  einer  Platte  der  Ober¬ 
körper  Chrifti,  mit  dem  linken  Arm 
nach  links  ein  Rutenbündel  haltend,  das 
Haupt  von  einem  Heiligenfchein  umgeben. 
Oben  der  wagrechte  Kreuzesbaiken,  rechts 
dieMarterfäule,hinterdem  Kreuzesbalken 
die  Lanze. 

Schlecht  erhalten.  Schreiber  hat  ge¬ 
meint,  es  fei  auch  möglich,  daß  das  Blatt 
die  Gregoriusmeffe  darftelle.  Diefe  An¬ 
nahme  ifl  überflüfpg. 

Bild  82:52  mm,  Blatt  115:77  mm. 

Schreiber  2816. 

Auf  das  Papier  ift  hellbrauner  Grund¬ 
ton,  darauf  der  je^t  fchwarz  gewordene 
Teig  aufgetragen  und  in  diefen  die  Bild¬ 
platte,  ein  Metallfchnitt,  abgedruckt. 

Für  diefen  Teigdruck,  der  auf  der 
Innenfeite  des  Vorderdeckels  des  aus 
Klofier  Seemannshaufen  in  Niederbayern 
flammenden  cod.  lat.  17653  eingeklebt  ift, 
gilt,  was  oben  bei  Nr.  7  gefagt  ift. 

16.  Chriftus  als  Schmerzens¬ 
mann  knieend.  Der  Heiland,  nackt, 
auf  dem  Haupt  die  Dornenkrone,  die 
Lenden  mit  dem  Tuch  umwunden,  kniet, 
nach  links  gewendet,  auf  dem  Boden 
und  umklammert  mit  beiden  Armen  das 
auf  dem  Boden  ftehende,  nach  rechts  ge¬ 
neigte  Kreuz,  von  deffen  Balken  links 
das  Rutenbündei  herabhängt;  links  fteht 
die  Marterfäule,  rechts  vom  Rutenbündel 
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die  Lanze.  Andere  Marterwerkzeuge 
fdieinen  im  Grunde  des  Bildes  zerflreut 
zu  fein.  Oben  i[i  eine  Sdiriftrolle  an- 
gebradit,  auf  weldier  ein  zweizeiliger, 
nicht  entzifferbarer  Text  in  gotifchen  Let¬ 
tern  [lebt.  Eine  doppelte  Randlinie  um¬ 
gibt  das  Bild. 

Bild  94:67  mm,  Blatt  162:118  mm. 

Schreiber  2817. 

Auf  das  Papier  ift  ohne  Grundton 
der  braune,  je^t  teilweife  fchwarz  gewor¬ 
dene  Teig  aufgelegt  und  in  diefen  die 
Bildplatte,  ein  Metallphnitt,  eingedruckt 
worden. 

Man  findet  diefen  Teigdruck  ein¬ 
geklebt  in  cod.  lat.  6019,  einem  aus 
dem  Klo{ier  Ebersberg  [lammenden  Per¬ 
gamentbrevier,  auf  der  Innenfeite  des 
Rückdeckels;  auch  auf  der  Innenfeite  des 
Vorderdeckels  find  Papierrefte  aufgeklebt 
zu  fehen,  fo  daß  es  (cheint,  als  fei  auch 
hier  einft  ein  Teigbild  gewefen  und  aus- 
gelöft  worden;  ebenfo  fcheint  auf  Bl.  ISi 
ein  Kun[tblatt  aufgeklebt  gewefen  zu  fein. 
Das  Brevier  i[l  fehr  fauber  von  einer 
Hand  gefchrieben,  offenbar  für  den  Ge¬ 
brauch  in  Klofter  Ebersberg,  da  das  Offi¬ 
zium  des  hl.  Seba(lian,  des  Schuhpatrons 
von  Ebersberg,  vorangefiellt  ift.  Die 
Schriftzüge  —  ein  Schreibdatum  findet 
fich  leider  in  dem  Band  nicht  —  gehören 
dem  Ende  des  15.  Jahrhunderts  an,  etwa 
der  Zeit  um  1490;  die  Zeitbeftimmung 
des  gedruckten  Hand[chriftenkataIogs: 
„saec.  XIV — XV“  i[l  unrichtig.  Der  Ein¬ 
band  dürfte  gleichzeitig  und  in  Klofter 
Ebersberg  felbft  angefertigt  fein,  da  unter 
den  Ornamentftempeln,  mit  denen  er  be- 
preßt  i[t,  auch  ein  kleiner  Stempel  mit 
dem  Wappen fchild  des  Klosters,  einem 
auf  einen  Berg  fpringenden  Eber,  zwei¬ 
mal  vorkommt.  Aller  Wahrfcheinlichkeit 
nach  ift  der  Einband  gleichzeitig  mit  dem 
Teigdruck,  bezw.  den  Teigdrucken  ge- 


[chmückt  worden.  Schreiber  äußerte  die 
Vermutung,  das  vorliegende  Blatt  fei  ein 
Pendant  zu  dem  in  der  Wiener  k.  k.  Hof¬ 
bibliothek  befindlichen  Teigdruck,  Schrei¬ 
ber  2830,  die  hl.  Anna  darftellend. 

17.  Madonna  in  der  Glorie.  Die 
Madonna  mit  langen  Haaren,  das  Kind 
auf  dem  rechten  Arm  haltend,  fteht  in 
ovalem  Strahlenkränze.  Die  Krone  über 
ihrem  Haupte  wird  rechts  und  links  von 
je  einem  Engel  gehalten. 

An  der  linken  oberen  Ecke  ift  das 
Papier  mit  einem  kleinen  Teil  des  Bildes 
weggeriffen. 

Bild  80:57  mm,  Blatt  99:68  mm. 

Nicht  bei  Schreiber.  Unbefchrie- 
benes  Unikum. 

Auf  das  Papieriftein  gelb-hellbrauner 
Grundton  aufgetragen,  darauf  der  jeljt 
fchwarz  gewordene  Teig,  und  in  diefen 
hinein  wurde  die  Bildplatte,  ein  Metall- 
fchnitt,  abgedruckt. 

Diefer  Teigdruck  ift  eingeklebt  auf 
der  Innenfeite  des  Rückdeckels  des  cod. 
lat.  19310,  deffen  Vorderdetkel  fehlte 
und  in  neuefter  Zeit  ergänzt  worden  ift. 
Die  Handfchrift,  ein  Brevier  in  Sedez¬ 
format,  ftammt  aus  dem  Klofter  Tegernfee 
und  ift  teils  auf  Pergament,  teils  auf 
Papier  von  mehreren  Händen  gefchrieben. 
Der  eine  der  Schreiber  und  zwar  jener, 
welcher  den  größten  Teil  gefchrieben  hat, 
nennt  fich  auf  Bl.  19611:  „Explicit  per 
fratrem  Paulum  subdiaconum  professum 
in  Scheyren“  und  nochmals  auf  Bl.  200 ’L; 
„frater  Paulus“.  Die  Handfchrift  ift  alfo 
in  Klofter  Scheyern  gefchrieben  und  dar¬ 
nach  erft  in  die  Tegernfeer  Bibliothek 
gekommen.  Eine  Kalendertafel  auf  Bl.  12 
verzeichnet  für  die  Jahre  1452 — 1493  die 
goldene  Zahl,  Sonntagsbuchftaben  und 
Schaltjahre,  fo  daß  die  Handfchrift  jeden¬ 
falls  in  diefem  Zeitraum  angefertigt  wurde. 
Auf  Bl.  344J1  fteht  eine  Notiz  zum  Jahr 
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1469,  die  gleidizeitig  gemadit  zu  fein 
fdieint.  Diefer  Zeit  dürfte  auch  der  Ein¬ 
band  angehören,  deffen  Schmückung  mit 
dem  Teigdrude  (vieileidit  befand  fidi  ein 
zweiter  auf  dem  verfdiwundenen  Vor- 
derdedcel)  wohi  gieichfaiis  damals  erfolgt 
ill. 

18.  Madonna  mit  Kind.  Unter 
einem  reichen  Baldachin,  der  auf  beiden 
Seiten  von  je  einer  Säule  getragen  wird 
und  deffen  Bedachung  dreifache  Glie¬ 
derung  zeigt,  pht  die  hl.  Maria  und  hält 
rechts  das  Jefuskind  im  Arm.  Um  dies 
Mittelbild  zieht  fich  eine  mit  Blattorna¬ 
menten  belegte  Randleifte,  in  deren  vier 
Edcen  Rofetten  angebracht  find. 

Um  den  Teigdruck  ift  ein  zinnober¬ 
roter  Rand  gemalt. 

Bild  110:75  mm,  Blatt  134:92  mm. 

Nicht  bei  Schreiber.  Unbefchrie- 
b  en  es  Exemplar;  zeigen  vielleicht  die 
Blätter  Schreiber  2823  und  2824  gleiche 
oder  ähnliche  DarPellung? 

Auf  das  Papier  ift  ein  hellbrauner 
Grundton,  darauf  der  braune,  an  der 
Oberfläche  je^t  fchwarz  gewordene  Teig 
aufgetragen  und  in  diefen  die  Bildplatte, 
ein  Metallfchnitt,  abgedrückt. 

Diefes  Blatt  findet  fich  in  Xyl.  62 
und  ip  unbekannter  Herkunft.  Vgl.  die 
Befchreibung  des  folgenden  Blattes. 

19.  Madonna  mit  Kind.  Mittel¬ 
bild  des  vorigen  Blattes. 

Schlecht  erhalten. 

Bild  83:51  mm,  Blatt  114:79  mm. 

Schreiber  2831,  das  Bild  mit  Unrecht 
als  hl.  Anna  bezeichnend. 

Auf  das  Papier  ift  ein  hellbrauner 
Grundton, darauf  der  braune,  je^t  phwarz 
gewordene  Teig  aufgetragen  und  in  diefen 
die  Bildplatte,  ein  Metallfchnitt,  einge¬ 
drückt. 

Was  oben  bei  Nr.  7  gefagt  ip,  gilt 
auch  für  diefen  Teigdruck,  welcher  mit 


drei  anderen  auf  der  Innenfeite  des 
Vorderdetkels  des  aus  KloPer  Seemanns¬ 
haufen  in  Niederbayern  ftammenden  cod. 
lat.  17653  eingeklebt  ip.  Die  Darftellung 
diefes  Teigblattes  dürfte  identifch  fein 
mit  jener  des  Mittelbildes  des  vorigen 
Blattes.  Man  muß  annehmen,  daß  das 
vorliegende  Bild  ohne  die  Randleifte  von 
der  gleichen  Platte  abgedrückt  ip  wie  das 
Blatt  mit  der  Leifte.  Um  nur  das  Mit¬ 
telbild  abzudrücken,  hat  man  dem  Papier 
offenbar  nur  fo  viel  Teig  aufgelegt,  als 
das  Mittelbild  Fläche  hatte.  Vgl.  oben 
die  Befchreibung  von  Nr.  10. 

20.  Hl.  Katharina.  Die  Heilige 
fteht  in  der  in  der  Gotik  häufigen  ge¬ 
bogenen  Haltung,  mit  herabwallenden 
Haaren,  auf  dem  Haupt  eine  Krone,  da¬ 
hinter  Heiligenfehein,  die  rechte  Hand  am 
Griff  des  über  die  Schulter  gelegten 
Schwertes,  auf  der  linken  Hand  ein 
Rad  haltend.  Der  Boden  ip  mit  Blumen 
bedeckt.  Den  Hintergrund  füllen  quer¬ 
gepellte,  mit  Rofetten  gefüllte  Quadrate 
aus.  Um  das  Bild  zieht  pch  eine  Rand- 
leipe  mit  Blättern,  wobei  in  den  Ecken 
Rofetten  angebracht  find. 

Bild  182: 120 mm,  Blatt213 : 140mm. 

Schreiber  2834. 

Auf  das  Papier  ift  ein  gelber  Grund¬ 
ton,  darauf  der  jetjt  fchwarz  gewordene 
Teig  aufgelegt  und  in  diefen  die  Bild¬ 
platte,  ein  Metallfchnitt,  eingedrückt. 

Auch  diefer  Teigdruck  ift  als  Deckel- 
fchmuck  verwendet;  er  ift  eingeklebt  auf 
der  Innenfeite  des  Rückdeckels  des  cod. 
lat.  2834,  in  deffen  Vorderdetkel  innen 
der  unten  unter  Nr.  32  erwähnte  un¬ 
kenntliche  Teigdruck  eingeklebt  ip.  Die 
Handfchrift  pammt  aus  KloPer  Alders¬ 
bach  in  Niederbayern  und  enthält  eine 
Anzahl  theologifcher  Traktate.  Sie  iP  von 
einer  Hand  gegen  Ende  des  15.  Jahr¬ 
hunderts  gephrieben;  am  Schluß  find  ein 
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paar  Lagen  herausgeriffen  ;  der  Einband 
i[t  gleidizeitig. 

Icäi  madie  darauf  aufmerkfam,  daß 
diefer  Teigdruck  in  den  eng(len  Bezie¬ 
hungen  zu  dem  bei  Sdireiber  als  Nr.  2571 
verzeidineten  Sckrotblatt  fteht,  weldies 
in  gleicher  Weife  die  hl.  Katharina  dar- 
ftellt,  nur  gegenfeitig.  Von  diefem  Sckrot- 
blatt  befi^en  die  beiden  einzig  bekannten 
Exemplare  die  k.  Graphifcke  Sammlung, 
fowie  die  k.  Hof-  und  Staatsbibliothek 
in  München.  Da  das  erftere  Exemplar 
bei  W.  Schmidt,  Die  früheften  und  fel- 
tenften  Denkmale  des  Holz-  und  Metall- 
fdinittes  etc.  unter  Nr.  89  facfimiliert  iP, 
i(l  die  Vergleichung  mit  der  Wiedergabe 
unferes  Teigdruckes  bequem  gemacht. 
Das  Schrotblatt  ift  nach  Schreibers  Mei¬ 
nung  gegen  1460 — 70  wahrfcheinlich  am 
Niederrhein  angefertigt.  Die  Platte  des 
Teigdrucks  war  dem  Schrotblatt  gegen¬ 
über  umgekehrt  gearbeitet;  die  hoch- 
gefchnittenen  Teile  des  Schrotblatts, 
welche  in  dem  Abdruck  fchwarz  erfchei- 
nen,  wurden  in  die  Platte  des  Teig¬ 
drucks  vertieft  eingefchnitten,  fo  daß  das 
in  den  Teig  gepreßte  Bild  den  weiß  ge¬ 
bliebenen  Teilen  des  Schrotblatts  ent- 
fpricht. 

21.  Hl.  Katharina.  Die  Heilige, 
auf  dem  Haupt  Krone  und  Nimbus,  fteht 
nach  links  gewendet  in  faltigem  Gewand, 
deffen  Schleppe  fich  noch  weit  über  den 
blumigen  Boden  ausbreitet,  vor  dem  am 
Boden  liegenden  Rad;  fte  hält  links  ein 
fchief  auf  dem  Boden  (fehendes  Schwert, 
rechts  ein  aufgefchlagenes  Buch.  Das  Bild 
i|l  umgeben  von  einer  Randleifle  aus  or¬ 
namentalen  Ranken;  in  den  Ecken  find 
Rofetten. 

Bild  108:74  mm;  ohne  Papierrand. 

Schreiber  2836. 

Auf  das  Papier  i(l  ein  brauner  Grund¬ 
ton,  darauf  der  braune,  jeqt  teilweife 


fchwarz  gewordene  Teig  aufgetragen  und 
in  diefen  hinein  die  Bildplatte,  ein  Me- 
tallfchnitt,  eingedrückt. 

Diefer  verhältnismäßig  gut  erhaltene 
Teigdruck  i[l  eingeklebt  auf  der  Innen¬ 
feite  des  Rückdeckels  des  cod.  germ.  486, 
eines  kleinen  aus  Kloller  Tegernfee  ftam- 
menden  Sedezbandes,  welcher  einige 
deutfche  Erbauungsfchriften  enthält.  Das 
Büchlein  ift  ganz  von  ein  und  derfelben 
Hand  gefchrieben;  auf  Bl.  208L  ift  als 
Schreibjahr  1471  genannt,  während  auf 
Bl.  269-  angegeben  i[l,  daß  der  libellus 
1477  beendigt  worden  ift.  Aus  leqterer 
Zeit  dürfte  der  Einband  ftammen.  Auch 
desVorderdetkels  Innenfeite  ift  mit  einem 
Kunflblatt  beklebt,  einem  Holzfchnitt,  den 
hl.  Chriflophorus  darllellend  (Schreiber 
1374;  vgl.  dafelbft  Bd.  3,  S.  257;  das 
Exemplar  der  Parifer  Nationalbibliothek 
reproduziert  bei  Bouchot,  Les  deux  Cents 
incunables  etc.  Nr.  90),  den  Schreiber 
gegen  1470 — 1480  in  Oberdeutfchland, 
Bouchot  gegen  1460  (wohl  mit  Unrecht) 
in  der  Franche-Comte  oder  Champagne 
ent[landen  fein  läßt.  Aus  unferer  Hand- 
fchrift  dürfte  zu  entnehmen  fein,  daß  er 
um  1477  vorhanden  war.  Dies  dürfte 
auch  für  den  Teigdruck  gelten,  wenn 
auch  Schreiber  meint,  daß  le^terer  nicht 
vor  1480  angefertigt  i[I.  Ob  das  Teig¬ 
blatt,  wie  Schreiber  angab,  als  Pendant 
zu  der  unten  befchriebenen  Nr.  23  gelten 
darf,  muß  dahingeftellt  bleiben;  jeden¬ 
falls  find  mehrere  Berührungspunkte 
vorhanden. 

22.  Hl.  Georg.  Der  Heilige,  bar¬ 
häuptig  mit  Heiligenfehein,  [leht  in  Ritter- 
rüftung  etwas  nach  links  gewendet  und 
hat  den  Speer  dem  am  Boden  liegenden 
Drachen  durch  den  Hals  geftoßen.  Rechts 
unten  eine  große  Blume,  links  oben  ein 
Gebäude,  Burg  oder  Kirche,  rechts  oben 
eine  weibliche  Gefialt  knieend  und  die 
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Hände  faltend,  eine  Krone  auf  dem  Haupt. 
Am  oberen  Rand  und  an  den  oberen  Teilen 
der  Seitenränder  (lilifierte  Wolken.  Eine 
Randleifle  mit  Punkten  umgibt  das  Ganze. 

Bild  73  :  55  mm,  Blatt  105  ;  81  mm. 

Nicht  bei  Schreiber.  Unbefchrie- 
benes  Unikum. 

Ohne  daß  ein  Grundton  auf  das 
Papier  aufgetragen  wurde,  ift  der  an 
feiner  Oberfläche  jeljt  fchwarz  gewor¬ 
dene  Teig  aufgelegt  und  in  diefen  die 
Bildplatte,  ein  Metallfchnitt,  abgedrückt. 
Das  Bild  erfcheint  technifch  als  der  fort- 
gefchrittenffe  der  hier  vorhandenen  Teig¬ 
drucke;  leider  ift  es  fehr  mangelhaft 
erhalten. 

Es  findet  fich  eingeklebt  auf  der  Rück- 
feite  des  zweiten  Vorfe^blattes  eines  Sam¬ 
melbandes  von  Drucken,  welcher  aus 
der  Bibliothek  des  Nürnberger  Arztes 
und  Humaniften  Dr.  Hartmann  Schedel 
ftammt  und  die  Signatur:  4“  P.  lat.  378 
trägt.  Es  find  darin  Drucke  aus  den 
Jahren  1511 — 1514  vereinigt;  offenbar 
1514  wurde  der  Band  gebunden  und 
von  Hartmann  Schedel  mit  eigener  Hand 
miniiert;  mit  zitternden  Zügen  —  er 
(färb  noch  in  demfelben  Jahr  —  fchrieb 
er  felbft  auf  das  3.  Vorfetjblatt  ein  In¬ 
haltsverzeichnis,  und  am  Schluß  fchrieb 
er  nach  feiner  Weife  mit  roten  und  blauen 
Buchflaben:  „LA VS  DEO  HA  S  D  1514“. 
Damals  fchmückte  er  den  Band  auch  mit 
dem  Teigdruck;  denn  diefer  ill  mit  einem 
Strich  des  von  Schedel  zum  Minderen 
benühten  Mennigs  umzogen.  Das  fo  fpät 
noch  zum  Buchfchmuck  verwendete  Teig¬ 
bild  dürfte  immerhin  noch  dem  15.  Jahr¬ 
hundert  angehören.  Wahrfcheinlich  ift  es 
in  Nürnberg  hergeftellt  worden. 

23.  HI.  Gregor.  Der  Heilige,  bar¬ 
häuptig  mit  Heiligenfehein,  kniet  rechts, 
nach  iinks  gewendet,  vor  dem  links  [fe¬ 
henden  Altar,  auf  welchem  in  ganzer 


Figur  Chriftus  nackt,  die  Hände  mit  den 
Wundmaien  erhebend,  erfcheint;  hinter 
ihm  das  Kreuz,  zu  beiden  Seiten  je  ein 
Leuchter,  auf  dem  Altar  Kelch  und  Meß¬ 
buch.  Links  vorn  eine  knieende  Figur, 
rechts  eine  ftehende  Perfon,  welche  hinter 
dem  knieenden  Heiligen  die  dreifache 
Tiara  häit.  Das  innere  Bild  ift  umgeben 
von  einer  Randleifte  mit  ornamentalen 
Arabesken ;  in  den  vier  Ecken  i[l  je  eine 
Rofette  angebracht. 

An  der  linken  Seite  ift  leider  ein 
Stück  des  Blattes  in  fchiefem  Winkel 
ausgeriffen.  Unten  und  an  beiden  Seiten 
war  nicht  genügend  Teig  aufgetragen,  fo 
daß  die  Platte  nicht  völlig  zum  Abdruck 
gelangt  ift. 

Bild  105  :  74  mm,  Blatt  144  : 97  mm. 

Schreiber  2848. 

Auf  das  Papier  i[t  ein  tiefbrauner 
Grundton,  darauf  ein  brauner,  an  der 
Oberfläche  fchwarz  gewordener  Teig  auf¬ 
gelegt  und  in  diefen  hinein  die  Bildplatte, 
ein  Metallfchnitt,  abgedrückt.  Es  find 
ftarke  Spuren  von  Bemalung  vorhanden. 

Man  findet  diefen  Teigdruck  einge¬ 
klebt  auf  der  Innenfeite  des  Vorder¬ 
deckels  (der  Rückdeckel  trägt  keinen 
Schmuck)  des  cod.  germ.  453,  der  ein 
paar  deutfehe  Erbauungsfehriften  ent¬ 
hält  und  aus  Klofter  Schönthal  in  der 
Oberpfalz  herflammt.  Auf  das  Papier 
des  Teigblatts  hat  an  den  oberen  Rand 
eine  gleichzeitige  Hand  bemerkt:  „Ad 
15.  Decemb.  anno  87  (nämlich  1487) 
kauflPt  pro  10  k.“  Ob  fich  das  auf  den 
ganzen  Band  bezieht,  deffen  Schriftzüge 
von  ein  und  derfelben  Hand,  jedoch  nicht 
jener,  welche  die  Notiz  gefchrieben  hat, 
[lammen  und  jener  Zeit  angehören,  oder 
ob  die  Notiz  nur  auf  den  Teigdruck  Be¬ 
zug  hat,  läßt  fich  fchwer  entfeheiden; 
wahrfcheinlich  ift  erfleres,  da  10  Kreuzer 
für  den  Teigdruck  allein  eine  etwas  zu 
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hohe  Summe  dargeftellt  haben  dürften. 
Jedenfalls  war  der  Teigdruck  1487  fchon 
vorhanden.  Man  hat  ihn  als  ein  Pen¬ 
dant  zu  der  oben  befchriebenen  Nr.  21 
erklärt;  vgl.  dafelbft. 

24.  Hl.  Helene.  Die  Heilige  fteht, 
nach  vorn  blidcend,  auf  dem  Haupt  eine 
hohe  Krone  und  einen  Heiligenfdiein. 
Rechts  hebt  fie  mit  der  Hand  den  Mantel; 
links  fteht  das  Kreuz,  von  ihr  mit  der 
andern  Hand  gehalten.  Der  Hintergrund 
ift  mit  Arabesken  ausgefüllt. 

Die  linke  obere  Ecke  des  Bildes  ift 
leider  weggeriffen. 

Bild  72:50  mm,  Blatt  76:56  mm. 

Sdireiber  2849. 

Auf  das  Papier  ift  ein  hellbrauner 
Grundton,  darauf  der  je^t  fdiwarz  ge¬ 
wordene  Teig  aufgelegt  und  in  diefen 
hinein  die  Bildplatte,  ein  Metallfdinitt, 
eingedrütkt.  Das  Bild  i(f  bemalt  ge- 
wefen:  weiße  Farbe  ift  auf  Gefuht  und 
Hände,  Gold  auf  Obergewand,  Krone 
und  Kreuz  aufgetragen  gewefen.  Ein 
zinnoberroter  Rand  war  um  das  Ganze 
gezogen,  ift  aber  zum  Teil  wegge- 
fchnitten. 

Diefes  Teigbild  ift  eingeklebt  auf 
Bl.  254J:  eines  Sedezbandes  (Signatur: 
Ine.  s.  a.  78),  welcher  aus  Klofler  Alto- 
mün[fer  in  Oberbayern  (lammt  und  fich, 
wie  eine  Notiz  auf  dem  er(ten  Vorfelj- 
blatt  befagt,  1543  dort  befand.  An  meh¬ 
reren  Stellen  hat  fich  ein  vorheriger  Be- 
filjer:  „Sigmundt  Grienperger“  einge¬ 
tragen,  der  jedodi  nicht  mit  dem  Schrei¬ 
ber  des  Textes  identifch  i(l.  Das  Büchlein 
befteht  aus  dem  Inkunabeldruck  Hain  * 
5853:  Cursus  sparsim  in  devotionum 
libellis  inventi  in  unum  collecti,  der  weder 
Ortsangabe  noch  Jahrzahl  trägt.  Der  Text 
diefes  auf  ungefähr  1480  zu  fegenden 
Druckes  (wie  Copinger  Nr.  1857)  ift  durdi 
vorn,  hinten  und  auch  zwifchen  den 


Drudclagen  eingeheftete  Blätter  erweitert, 
welche  fämtlich  von  einer  Hand  des 
ausgehenden  15.  Jahrhunderts,  aus  wel¬ 
cher  Zeit  auch  der  Einband  ftammt,  mit 
Gebeten  und  anderen  erbaulichen  Texten, 
vorn  außerdem  mit  einem  Kalender,  be- 
fchrieben  find.  In  dem  Kalender  find 
hiftorifche  Notizen  von  1252 — 1489  ein¬ 
getragen,  von  denen  die  leljten  den  Ein¬ 
druck  der  Gleichzeitigkeit  machen.  Der 
Schreiber  fcheint  Klofterbruder  in  Ulm 
gewefen  zu  fein  (vgl.  beim  Juli:  „Item 
a.  d.  1476  exierunt  omnes  fratres  nostri 
ex  Ulma  in  divisione  apostolorum“)  und 
ist  in  den  achtziger  Jahren  in  den  Orden 
getreten  (beim  Oktober:  „die  S.  Lucae 
veni  ad  ordinem  a.  d.  148.“;  Schlußziffer 
fehlt).  Tro^dem  oder  vielleicht  weil  der 
Druck  mit  Holzfchnitten  verziert  ift, 
fühlte  der  Befi^er  fich  zu  weiterer 
Schmückung  gereizt  und  klebte  auf  Bl. 
182:l  einen  Holzfchnitt  (fchwäbifchen  Ur- 
fprungs),  die  hl.  Katharina  darflellend 
(Schreiber  2939),  und  an  der  angegebe¬ 
nen  Stelle  unfern  Teigdruck  ein. 

25.  Hl.Johannes  Evangeli  [l.  Der 
Heilige  in  langem  faltigem  Gewand  mit 
Mantel  (leht  nach  rechts  gewendet,  auf 
der  nach  rechts  unter  dem  Mantel  ver¬ 
borgenen  Hand  einen  Kelch  haltend,  aus 
welchem  eine  Schlange  nach  links  empor- 
fteigt;  die  Hand  links  iftfegnend  erhoben; 
die  Füße  find  nackt.  Rechts  unten  ift 
ein  Berg  angebracht,  auf  deffen  Spitje 
ein  Baum  fteht.  Eine  mit  Blattornamenten 
ge(chmütkte  Randlel[ie,  in  deren  vier 
Ecken  je  eine  Rofette  angebracht  i(l,  um¬ 
gibt  das  innere  Bild. 

Schlecht  erhalten. 

Bild  109:75  mm,  Blatt  125:92  mm. 

Schreiber  2850,  doch  i(l  unfer  Exem¬ 
plar  von  Schreiber  nicht  erwähnt. 

Auf  das  Papier  1(1  ein  dunkelbrauner 
Grundton,  darauf  der  jel^t  fchwarz  ge- 
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wordene  Teig  aufgetragen  und  in  diefen 
hinein  die  Bildplatte,  ein  Metallfdinitt, 
eingedrüdtt. 

Man  findet  diefen  Teigdrutk  einge¬ 
klebt  auf  der  Innenfeite  des  Rückdeckels 
des  aus  Klo[Ier  Tegernfee  ftammenden 
cod.  lat.  19929,  welcker  audi  auf  der 
Innenfeite  feines  V orderdeckeis  mit  einem 
Teigdrutk,  dem  unten  unter  Nr.  33  be- 
fdiriebenen  Blatt,  gefckmückt  ift.  Die 
Handftkriftiflein  Breviarium  in  Original¬ 
einband  von  grüngefärbtem  Leder,  für  die 
Kloflerbibliothek  „emptum  ab  heredibus 
domini  Leonhardi  Stöckel  anno  domini 
1523  sub  reverendo  patre  domino  Mauro 
protunc  abbate.“  Ge[ckrieben  i[l  das 
Brevier  aber  von  einer  Hand  ungefähr 
50  Jahre  früher;  der  Schrift  nack  dürfte 
es  in  die  Mitte  der  zweiten  Hälfte  des 
15.Jahrhunderts zu  [e^en  feinfineinerNo- 
tiz  auf  Bl.  1861.  fagt  der  Stkreiber,  fein 
Vater  fei  1451  geftorben).  Der  Vorbefiber 
Leonhard  Stöckel  nennt  fich  Kaplan  in 
Prutting  (Bl.  1861.);  diefer  Ort  liegt  im 
heutigen  Dekanat  Rofenheim;  das  Pfarr- 
befetjungsreckt  dafelbll  ftand  einft  dem 
Chorherrnftift  Herrenckiemfee  zu.  Aus 
Stöckels  Bepb  [lammt  auck  nock  die  Te- 
gernfeer  Handpkrift  cod.  lat.  19720 
(vgl.  den  gedruckten  Handfckriftenkatalog 
der  k.  Hof-  und  Staatsbibliothek  IV,  3. 
289),  ebenfalls  der  zweiten  Hälfte  des 
15.  Jahrhunderts  angehörig,  die  jedock 
für  unfere  Zwecke  keine  näheren  An¬ 
haltspunkte  gewährt.  Von  den  beiden 
Teigdrucken  in  cod.  lat.  19929  kann  man 
demnack  nur  im  allgemeinen  annehmen, 
daß  fie  wie  deffen  Schrift  und  Einband, 
welch  le^terer  fckon  bei  feiner  Herftel- 
lung  mit  ihnen  gefckmückt  worden  zu 
fein  fcheint,  in  der  Mitte  der  zweiten 
Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  entftanden 
find.  Wo  die  Schmückung  des  Einbandes 
mit  Teigbildern  ftattfand,  ob  in  Prutting 


oder  anderswo,  ift  nicht  erkenntlich;  Te¬ 
gernfee  fcheint  in  diefem  Fall  nicht  in 
Betracht  zu  kommen. 

Das  Exemplar,  welches  Schreiber 
unter  Nr.  2850  befckrieb,  befindet  fich 
in  der  k.  Graphifcken  Sammlung  in 
München  und  i(l  vorzüglich  erhalten. 
Obwohl  es  meines  Erachtens  von  der 
gleichen  Platte  abgedrückt  i[l  wie  unfer 
Blatt,  ift  es  in  einer  ganz  anderen  Tech¬ 
nik  herge[lellt.  Dort  wurde  nämlich  die 
Platte  mit  Blattgold  belegt  und  in  einen 
ganz  fchwarzen  Teig  abgedrückt;  Gefickt, 
Hände  und  Füße  jind  weiß  bemalt.  Da¬ 
mit  i[l  eine  eigenartige  Wirkung  erzielt. 
Einen  ähnlichen  Fall  von  Abdrücken  in 
verfchiedener  Technik  von  der  gleichen 
Platte  habe  ich  oben  S.  6  erwähnt.  Die 
Herkunft  des  Exemplars  der  k.  Graphi- 
phen  Sammlung  i[l  unbekannt,  doch 
möchte  ich  aus  den  blauen  und  roten 
Rändern,  mit  denen  es  ummalt  i[l, 
fchließen,  daß  es  (wie  das  die  gleichen 
Ränder  tragende  Blatt  Schreiber  2828) 
aus  einem  unferer  Schedel’fchen  Hand- 
fchriftenbände ,  in  denen  diefe  blauen 
und  roten  Ränder  häufig  Vorkommen, 
ausgelöft  wurde  und  demnach  Nürnber¬ 
ger  Herkunft  wäre.  Auf  der  Rück¬ 
feite  des  Blattes  i[l  mit  Bleiftift  be¬ 
merkt,  daß  die  Dar[lellung  eine  gleich- 
feitige  Kopie  nach  einem  Blatte  des 
Meifters  E.  S.  (Bartfeh  VI,  Nr.  41)  fei; 
doch  dürften  in  die  Richtigkeit  diefer 
Notiz  Zweifel  zu  fe^en  fein. 

26.  Hl.  Leonhard.  Der  Heilige, 
mit  tonfuriertem  Haupt  und  Heiligen- 
fchein,  in  Mönchstracht,  fleht  etwas  nach 
links  gewendet;  er  hält  mit  der  einen 
Hand  eine  herabhängende  Kette.  Dies 
innere  Bild  ifl  von  einer  reich  mit  Blatt¬ 
ornamenten  ge(chmückten  Randleifle  um¬ 
geben,  in  deren  vier  Ecken  Rofetten 
angebracht  find. 
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Bild  106:76  mm;  der  Papierrand  i[i 
weggefdinitten. 

Scäireiber  2852. 

Auf  das  Papier  i|l  ein  brauner  Grund¬ 
ton,  darauf  ein  an  den  tieferen  Stellen 
brauner,  an  der  Oberflädie  fchwarz 
gewordenerTeig  aufgetragen  und  in  diefen 
hinein  die  Bildplatte,  ein  Metallfdinitt, 
eingedrückt. 

Diefer  Teigdruck  ift  eingeklebt  auf 
der  Innenfeite  des  Vorderdeckels  (ein 
zweites  früher  anfcheinend  darüber  be- 
findlidies  Blatt  i(l  berausgefdinitten ;  der 
Rückdeckel  i(i  nicht  gefchmückt)  des  cod. 
lat.  24882,  eines  Breviariums  in  Quart¬ 
format,  unbekannter  Herkunft;  aus  dem 
Kalender  und  einzelnen  Offizien  geht 
nur  hervor,  daß  es  aus  der  Salzburger 
Diözefe  (vgl.  audi  die  Randnotiz  auf 
Bl.  283J1)  [lammen  muß.  Unriditig  i(l, 
wenn  im  gedruckten  Handfdiriftenkatalog 
bemerkt  ift,  daß  auf  Bl.  148  eine  kleine 
Abbildung  des  Klo[lers  Andechs  fidi  be¬ 
finde;  in  diefer  kleinen  Federzeichnung 
Andechs  erkennen  zu  wollen,  i[t  ein  halt- 
lofes  Unterfangen.  Audi  die  Bezeichnung 
des  dargeP:ellten  Heiligen  in  dem  ge¬ 
druckten  Katalog  als  hl.  Franziskus  ift 
nicht  riditig.  Auf  Bl.  335Z  des  von  ein 
und  derfelben  Hand  gefdiriebenen  Bandes 
findet  fidi  das  Schreibdatum  1458.  Der  Ein¬ 
band  dürfte  gleichzeitig  fein.  Nidit  ganz 
fo  alt  ift  der  Teigdruck,  der  etwas  fpäterer 
Zeit,  vielleicht  jener  um  1475,  angehören 
wird. 

27.  Hl.  Nikolaus  von  Myrrha. 
Der  Heilige  im  Bifchofsornat  fteht,  etwas 
nach  rechts  gewendet,  links  in  einer  in 
Bogenform  vorn  offenen  Kapelle.  Rechts 
in  einer  großen  offenen  Tonne  zwei  (oder 
drei)  Perfonen.  Darüber  ein  Fen[ter. 

Bild  51:39  mm,  Blatt  66:54  mm. 

Nicht  bei  Schreiber.  Unbefchrie- 
benes  Unikum. 


Ohne  einen  Grundton  ift  auf  das 
Papier  der  an  den  tieferen  Stellen  braune, 
an  der  Oberfläche  fchwarz  gewordene 
Teig  aufgelegt  und  in  ihn  die  Bildplatte, 
ein  Metal![chnitt,  eingedrückt  worden. 

Um  das  Bild  ift  auf  den  Papierrand 
mit  Mennig  gefchrieben:  „O.  SANCTE. 
NICOLAE.  SVCCVRRE.  TE.  INVO- 
CANTIBVS.  AG.  FIDELITER.  VENE- 
RANTIBVS:  ANNO.  1506“,  daneben  be¬ 
ginnt  ein  Carmen  devotum  de  S.  Nicolao, 
zu  welchem  der  Teigdruck  offenbar  ab- 
fichtlich  eingeklebt  worden  war.  Und 
zwar  auf  Bl.  2121L  eines  kleinen  Sammel¬ 
bandes  (Signatur:  Inc.  s.  a.  28),  der  Drucke 
und  mehrere  handfchriftliche  Stücke  ent¬ 
hält.  Als  Schreiber  (er  war  wohl  auch 
der  Befi^er)  nennt  fich  an  ein  paar  Stellen 
ein  Ja(kob)  Pregler  in  Nürnberg;  die 
einzelnen  Einträge  fmd  mit  Daten  von 
1493 — 1517  bezeichnet;  in  die  le^tere  Zeit 
gehört  der  Einband.  Wenn  auch  unfer 
Teigdruck  er[l  1506  zum  Buchfchmuck 
verwendet  worden  i(l,  fo  wird  er  doch 
noch  im  15.  Jahrhundert  angefertigt  wor¬ 
den  fein.  Es  zeigt  fich  hier  ein  ähnliches 
Verhältnis,  wie  oben  bei  Nr.  22,  einem 
Blatt,  das  auch  in  der  Technik  gleich  ift 
und  außerdem  ebenfalls  in  Nürnberg  zum 
Buchfchmuck  benü^t  wurde.  Vgl.  auch 
Nr.  1. 

Vielleicht  (lebt  diefer  Teigdruck  in 
Zufammenhang  mit  dem  bei  Schreiber 
unterNr.  2714  verzei ebneten  Metalljchnitt 
des  Britifchen  Mufeums  in  London 
(Dodgson,  Catalogue  of  early  german 
and  flemish  woodeuts  etc.  I,  185). 

28.  Hl.  Seba[lian.  Der  Heilige  ift 
nackt  an  einen  Baum,  deffen  Laub  oben 
fichtbar  ift,  gefeflfelt,  den  rechten  Arm 
nach  oben,  den  linken  nach  unten;  er 
i[l  nach  vorn  gewendet.  Links  fteht  ein 
barhäuptiger  Schüße  mit  einer  Armbruft^ 
rechts  ein  Schüße  mit  einer  Mü^e  auf 
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dem  Kopf;  er  richtet  gerade  den  gefpannten 
Bogen  mit  Pfeil  auf  den  Heiligen.  Der 
Boden  ift  bewachfen.  Um  diefe  Darftel- 
lung  zieht  fidi  eine  Randlei[fe  aus  (lili- 
fierten  Wolken;  in  jeder  Ecke  i(t  eine 
Rofette  angebradit. 

Bild  104:75  mm,  Blatt  120:92  mm. 

Schreiber  2858. 

Auf  das  Papier  ift  ein  hellbrauner 
Grundton  aufgelegt,  auf  diefen  der  an 
den  vertieften  Stellen  braune,  an  der  Ober¬ 
fläche  fdiwarz  gewordene  Teig,  und  in 
ihn  hinein  ift  die  Bildplatte,  ein  Metall- 
fchnitt,  eingedrückt.  Die  Fläche  des  auf¬ 
gelegten  Teiges  war  zu  knapp,  fo  daß 
die  Platte,  abgefehen  vielleidit  von  der 
rechten  Seite,  nicht  in  ihrer  ganzen  Aus¬ 
dehnung  zum  Abdruck  gekommen  ijf. 

Es  findet  fidi  diefer  Teigdruck  auf 
der  Rückfeite  des  letjten  Blattes  des  cod. 
lat.  6000;  diefer  Rückfeite  gegenüber  ift 
auf  dem  Holze  des  Einbanddeckels  ein 
Schrotblatt,  den  hl.  Antonius  dar|lellend 
(Schreiber  2538;  nach  deffen  Schälung 
um  1470 — SOentftanden),  eingeklebt,  wäh¬ 
rend  auch  die  Innenfeite  desVorderdeckels 
ein  auf  den  Holzdeckel  befeftigtes  Kunft- 
blatt  getragen  zu  haben  fcheint,  von  dem 
aber  nur  die  Spuren  der  Auslöfung  ge¬ 
blieben  find.  Audi  auf  Bl.  142^  und  158.1 
[cheinen  Kunftblätter  eingeklebt  gewefen 
zu  fein.  Die  dicke  Handfdirift,  ein  teils 
auf  Pergament,  teils  auf  Papier  gejchrie- 
benes  Brevier  in  Oktavformat  ftammt 
aus  Klofter  Ebersberg;  fie  i[l  in  der 
Hauptfadie  von  einer  Hand  gefchrieben ; 
als  Sdireibjahr  ift  auf  Bl.  142i  und  385i 
1467  angegeben,  auf  Bl.  492^  1469  (dabei 
nennt  fich  der  Sdireiber:  Bruder  Anianus 
in  Klofter  Ebersberg),  auf  Bl.  543x  1470. 
Aus  le^terer  oder  nicht  viel  fpäterer  Zeit 
dürfte  der  Einband  ftammen,  der  unter 
den  Stempelpreffungen  den  Wappenfchild 
von  Ebersberg  (vgl.  oben  bei  Nr.  16) 


und  einen  Stempel  mit  dem  in  gotifchen 
Lettern  gejdinittenen  Wort  jlitrfpcrg 
aufweijl.  Die  Sdimückung  des  Bandes 
mit  den  Kunftblättern  dürfte  gleichzeitig 
erfolgt  fein,  da  das  Schrotblatt  direkt  auf 
den  Holzdeckel  aufgeklebt  ift  und  die 
Stelle  des  fonft  aufgeklebten  Schut5pa- 
pieres  vertritt.  Der  Teigdruck  ift  dem¬ 
nach  1470  oder  bald  darnach  vorhanden 
gewefen.  Der  hl.  Sebaflian  war  der  Schu^- 
patron  von  Klojler  Ebersberg. 

29.  Hl.  Wolf  gang.  Der  Heilige 
im  Bifchofsornat,  nach  vorn  gewendet, 
hält  links  eine  Kirche  mit  zwei  Türmen 
auf  der  Hand,  rechts  einen  Stab  und  ein 
Beil.  Der  Boden  i[I  mit  kleinen  Vier¬ 
ecken  bedeckt. 

Die  rechte  obere  Ecke  des  Blattes  i[I 
leider  weggeriffen. 

Bild  38:31  mm,  Blatt  51:44  mm. 

Nicht  bei  Schreiber.  Unbefchrie- 
benes  Unikum. 

Auf  das  Papier  ift  ein  braunerGrund- 
ton,  darauf  der  jeljt  an  der  Oberfläche 
fchwarz  gewordene  Teig  aufgelegt  und 
in  diefen  hinein  die  Bildplatte,  ein  Me- 
tallfchnitt,  eingedrückt.  Ihre  Oberfläche 
fcheint  mit  Blattgold  belegt  gewefen  zu 
fein,  fo  daß  diefes  an  den  tiefen  Stellen 
des  Abdruckes  am  Teig  haften  blieb  und 
die  Linien  in  Gold  erfchienen.  Um  das 
Teigbild  ift  ein  zinnoberroter  Streifen 
gemalt. 

Diefes  zierliche  kleine  Bild,  eines 
der  kleinjlen,  welche  vorhanden  find  — 
in  gleicher  Größe  unten  Nr.  31;  außer¬ 
dem  kennen  wir  überhaupt  nur  ein  ein¬ 
ziges,  welches  noch  kleiner  i(l,  Schreiber 
2799  — ,  i[l  in  Xyl.  62  enthalten;  feine 
Herkunft  ift  unbekannt.  Da  der  hl.  Wolf¬ 
gang  hauptfächlich  in  Bayern  und  Oejler- 
reich  verehrt  wurde,  ftammt  das  Blatt 
wohl  aus  diefen  Gegenden. 

30.  Heiliger  mit  Blumenranke. 
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Links  ift  in  Knieftüdc  eine  Perfon  mit 
einem  Heiligenfdiein  auf  dem  Haupt  an- 
gebradit,  die,  nadi  redits  gewendet,  eine 
Blumenranke  in  den  Händen  zu  halten 
fdieint. 

Bild  39:32  mm,  Blatt  78:53  mm. 

Nicht  hei  Sdireiher.  Unhefchrie- 
benes  Unikum. 

Auf  das  Papier  ift  ein  brauner  Grund¬ 
ton,  darauf  der  jet5t  dunkelbraun  und 
teilweife  fchwarz  gewordene  Teig  auf¬ 
gelegt  und  in  diefen  hinein  die  Bild¬ 
platte  ,  ein  Metallfdinitt ,  eingedrückt. 
Es  zeigen  fich  geringe  Spuren  von  auf¬ 
gelegtem  Gold. 

Diefes  Blättchen  findet  fich  einge¬ 
klebt  auf  der  Rückfeite  des  erfien  Blattes 
von  cod.  lat.  19870.  Die  Handfchrift, 
einen  Kommentar  zu  Alexander  de  Vil- 
ladei  enthaltend,  flammt  aus  Tegernfee 
und  wurde  diefem  Klofter  mit  noch  an¬ 
deren  (vgl.  den  gedruckten  Handfdirif- 
tenkatalog  der  Münchener  Staatsbiblio¬ 
thek  IV,  3,  S.  289)  von  dem  Bruder 
Heinrich  Kün^ner  von  Kufflein  im  Jahr 
1491als  Gefchenk  dargebracht,  wie  zwei¬ 
mal  in  dem  Bande  bemerkt  ift.  Ge- 
fchrieben  wurde  der  Text  in  der  Haupt¬ 
fache  von  einer  Hand,  welche  auf  Bl. 
1981L  als  Schreibjahr  1486  angab.  Mit 
der  größten  Wahrfcheinlichkeit  ifl  anzu¬ 
nehmen,  dag  der  Teigdruck  geh  fchon 
in  dem  Bande  befand,  als  le^terer  dem 
Klofter  gefchenkt  wurde,  da  die  Hand 
von  1486  einzelne  Worte  auf  die  Pa¬ 
pierränder  des  Teigblattes  gefchrieben 
hat.  Neben  dem  Teigdrutk  ifl  noch  ein 
Kupferftidi  von  Martin  Schongauer  (erg- 
mals  befchrieben  von  Lehrs  im  Reperto¬ 
rium  für  Kunftwiffenfehaft  Bd.  14,  S.  11) 
eingeklebt. 

31.  Unkenntlicher  Heiliger.  Auf 
grasbewachfenem  Boden  geht  etwas  nach 
links  gewendet  eine  Perfon  mit  herab¬ 


wallendem  Gewand  und  Heiligenfchein ; 
ge  fcheint  links  einen  Stab  zu  halten. 

Bild  38:31  mm,  Blatt  50:46  mm. 

Nicht  bei  Schreiber. 

Auf  das  Papier  ift  ein  heilbrauner 
Grundton,  darauf  der  je^t  fchwarz  ge¬ 
wordene  Teig  aufgetragen  und  in  diefen 
hinein  die  Bildplatte,  ein  Metallfchnitt, 
eingedrückt.  Ein  zinnoberroter  Rand 
faßt  das  Teigbild  ein. 

Diefer  kleine  Teigdruck,  neben  der 
obigen  Nummer  29  der  zweitkleinfte, 
welcher  überhaupt  bekannt  ift,  findet 
geh  eingeklebt  in  dem  cod.  lat.  19930, 
einem  aus  Kloger  Tegernfee  gammen¬ 
den  handfchriftlichen  Gebetbuch,  auf 
Bl.  119JL.  Die  Innenfeite  des  Rück¬ 
deckels  ift  mit  einem  Schrotblatt,  den 
hl.  Jakobus  darftellend  (unbefchrieben; 
nicht  bei  Schreiber),  gefchmückt;  auch 
der  Vorderdeckel  trug  anfeheinend  auf 
feiner  Innenfeite  ein  Kunftbiatt,  von  dem 
nur  noch  die  Spuren  der  Auslöfung  zu 
fehen  find.  Andere  Kunftblätter  find  aus 
Bl.  4,  zwifchen  Bl.  5  und  6,  zwifchen 
Bl.  23  und  24,  aus  Bl.  46,  69,  80,  83, 
121  und  zwifchen  Bl.  122  und  123  in 
barbarifcher  Weife  herausgeriffen  und 
herausgefchnitten,  wohl  fchon  vor  län¬ 
gerer  Zeit ,  jedenfalls  vor  der  1856 
erfolgten  Foliierung.  Die  Schmückung 
des  Gebetbüchleins  durch  Kunftblätter 
hatte  fchon  bei  Herftellung  des  Buches 
felbg  gattgefunden,  da  einzelne  Gebete 
um  die  damals  offenbar  fchon  einge¬ 
klebten  Bilder  herumgefchrieben  wurden. 
Das  Büchlein  ift  von  zwei  verfchiedenen 
Händen,  von  denen  die  erfte  die  zweite 
wieder  ablög,  gefchrieben,  offenbar  in 
Tegernfee  felbg  (auf  Bl.  6  ig  ein  „cur- 
sus  beatae  virginis  Mariae  secundum 
ritum  venerabilis  monasterii  S.  Quirini 
in  Tegernfee“  eingetragen).  Ein  Schreib¬ 
datum  ift  leider  nicht  vorhanden;  doch 
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wird  man  nidit  fehlgehen,  wenn  man 
den  Sdiriftzügen  nadi  annimmt,  dag  die 
beiden  Hände  um  1480  gefdirieben  haben. 
Um  diefe  Zeit  wäre  audi  die  Sdimück- 
ung  des  Budies  erfolgt. 

32. Unk;enntliches  Bil  d,  von  einer 
Randieifte  aus  Rankenornamenten  um¬ 
geben;  in  den  Ecken  Rofetten,  unten  in 
der  Mitte  eine  Maske. 

Ift  durdi  Näffe  zerfrört  worden. 

Biid  150:112  mm,  Blatt  198: 135  mm. 

Nidit  bei  Sdireiber. 

Auf  dem  Papier  ift  ein  heilbrauner 
Grundton,  darauf  der  fdiwarz  gewordene 
Teig  aufgetragen  und  in  diefen  hinein 
die  Bildplatte,  ein  Metallfdinitt,  einge¬ 
drückt.  Es  zeigen  fich  Spuren  von  Be- 
maiung  des  Biides,  befonders  an  den 
Geflehtem. 

Die  Handfchrift,  weidie  dies  Blatt 
auf  der  Innenfeite  des  Vorderdeckeis 
eingeklebt  enthält,  cod.  lat.  2834  aus 
Kloger  Aldersbadi  in  Niederbayern,  ift 
oben  bei  Nr.  20  befdirieben. 

33.  Unkenntlidies  Bild.  Unter 
einem  Rundbogen  ift  in  der  Mitte  ein 
bärtiges  Haupt  mit  wallenden  Haaren 


fiditbar, etwas  nadi  links  gewendet;  iinks 
davon  ein  zweiter  Kopf.  Diefes  innere 
Biid  ift  von  einer  Rankenieige  umgeben, 
in  deren  Ecken  Rofetten  angebracht  find. 

Biid  105:75  mm,  Blatt  120:86  mm. 

Nidit  bei  Sdireiber. 

Auf  das  Papier  ig  ein  heilbrauner 
Grundton,  darauf  der  jeijt  fdiwarz  ge¬ 
wordene  Teig  aufgetragen  und  in  diefen 
hinein  die  Biidplatte,  ein  Metaiifchnitt, 
eingedrückt.  Geringe  Spuren  von  Be- 
maiung. 

Dies  Biatt  ift  eingeklebt  auf  der 
Innenfeite  des  Vorderdeckels  des  aus 
Kloger  Tegernfee  gammenden  cod.  lat. 
19929.  Vgl.  deffen  Befchreibung  oben 
bei  Nr.  25. 

34.  Unkenntlidies  Biid.  Anbe¬ 
tung?  Oben  ein  Dach,  redits  und  links 
je  eine  Gruppe  von  Perfonen. 

Bild  93:67  mm,  Blatt  140:98  mm. 

Nidit  bei  Sdireiber. 

Ohne  einen  Grundton  ift  auf  das 
Papier  dunkelbrauner,  an  der  Oberflädie 
fdiwarz  gewordener  Teig  aufgelegt  und 
in  diefen  die  Metaiiplatte  abgedrückt. 

In  Xyl.  62,  unbekannter  Herkunft. 


Wegen  ihrer  schiechten  Erhaltung  wurden  nicht  abgebildet  die  Nummern  6, 
7,  25,  27,  30  -34;  von  Nummer  9  wurde  das  Exemplar  b  wiedergegeben. 


Die  handkolorierten  Gravüren  sind  von  der  Münchner  Graphischen  Gesellschaft 
Pick  &  Co.  hergestellt,  die  Pergament-Mappe  von  der  Großbuchbinderei  Grimm 
&  Bleicher,  Druck  in  der  Kgl.  Hofbuchdruckerei  Kästner  &  Callwey,  sämtlich 

in  München. 
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